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vergönnt war, perſönlich euch in den Kampf zu führen; und ewigen Berufes im Auge hat, an eine ſtile Einkehr in ſich ſelbſt, an 

Berlin, 30. Dezember 1855. Se. Majeftät der König haben Aller- ih 2 : n „ein prüfendes Zurückſchauen in die Vergangenheit, um die Ereigniſſe und 
guäbigft geruht, den nachgenannten Kaiſerl. franzöſiſchen Offizieren Orden zu ihr tepräfentir! unfere tapfere Orientarmee, deren Tapfer⸗ Erlebniſſe derſelben noch einmal wie in einem Spiegel an ſeinem innern 
berleiben, und zwar: den Rothen Adler-Orden erfter Klaſſe: keit dem franzöſiſchen Vaterlande den Rang unter den Na⸗ Auge vorübergehen zu laſſen, aus ihnen Lehre, Warnung, Ermunterung 


em Gen ? . 2 1 2 a 8 . 
Vue aue all Mor be la Dill er | 85 oben tionen wiedererworben, der ihm gebührt. Ihr feid vor Been⸗ „ ſchoͤpfen, um neugeftäftigt mit ftiler Freudigkeit, mit lebendiger Hoff- 
* Adler⸗ Beben. dritter Klaffe: dem Oberft-Lieutenant d' Au- digung des Krieges zuriikberifen, damit an eurer Stelle 0 70 se; innig kindlichem Gottvertrauen der dunkeln Zukunft entgegen» 
bergne im Generalſtabe; den Rothen Adler⸗Orden vierter auch andere unfrer Truppen dort an dem Ruhm theil⸗ gehen zu önnen, deren dichten Schleier keines Sterblichen Hand zu lüften 
a ee NN de alas — Generalſtabe. . a Hehe können 10 5 welches 600 000 Solda- dermag. Und ſelbſt der Leichtſinnige, der Gedankenloſe, der ſonſt, unbe⸗ 
Oberlehrer ai 9725 . Bun de en A i wer ws NT An, W 5 ’ . kümmert um das flüchtige Dahinrollen des Zeitenrades, in ſtolzer, ſelbſt⸗ 

5 ue zu Oerſch rene zum Direktor den ten unterhält, zu ernten ein Intereſſe hat. Jetzt bietet zufriedener Sicherheit ſich wiegt, fühlt an ſolchen Markſteinen des Lebens 


ſelben zu ernennen; fo wie dem bei der Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe angeſtell⸗ 

ten Rainer Hoffmann zu Berlin; kn gend — Sener iet Frankreich ein zahlreiches, krieggewohntes Hter dar, zum ſich unwillkürlich, wenn vielleicht auch unwillkommen und leider nur fur 
Klemm zu Guhrau, . Breslau, den Charakter als Rech: Dienſte bereit für Alle und überall, wo es die Nothwen- flüchtige Augenblicke, feſtgehalten und zum Nachdenken angeregt, mag auch 
. 13 e e eee —— digkeit erheiſcht. Wahret euch ſorgfältig die Gewohnhei— dieſes 10 1 0 die 5 e d Gewalt und den für 
Ordens der Ebrenlegion zu ertheilen, und zwar des Dffizierfreuges: ten und Fertigkeiten des Kriegölebens; haltet in jedem eee e 50 Ära at na ar en 


er ee TE ET Augenblicke euch bereit, meinem an euch, wenn es ſein 
ba es Ri euz em Regierungs- und Bauratb Stein zu ’ N 1940 877 4 j 
Aachen, dem ordentlichen Profeſſor an der Univerfität zu Berlin, Dr. G. muß, auf” f's Neue: ergebenden Rufe zu folgen. Danket dem A sie lan: d ja TOR wohl mit 

ö e nger Erwartung — ja, wir 


Magnus, und dem techniſchen Direktor bei dem Bochumer Verein für a 
Bergbau und Gußftablfabrifation, Jafob Mayer zu Bochum. Derrn der Heerſchaaren, daß er gnädig euch erhielt, und dürfen das heute wohl ſagen, mit düſterer Sorge begrüßt. Mag es im⸗ 


e AR ng Pd al Meeder etheit Waren ber von Ar- ziehet mit gerechtem Stolz dahin, mitten unter euren Brüz | merhin wahr fein, daß eine große Zahl von Menſchen bei solchen Anlaſſen 
5 | x j Ye Dh 
Der bisherige Kreisrichter Greve zu Flatow ift zum Nechtsanwalt bei dern und Landsleuten. u © der Uhrglocke gleicht, welche nur bei beſtimmlen Abihnitten jagt, wie 
dem Kreisgerichte zu Lüdinghauſen und zum Notar im Departement des (Eingeg. 30. Dez früb 11 uhr.) hoch es an der Zeit ſei, während die unermüdlichen Zeiger in jedem Au⸗ 
Appellationsgerichts zu Münſter, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Lü⸗ Paris, Sonnabend, 29. Dezember 1855, Abends. genblicke uns an das unaufhaltſame Fortrücken der Grenzlinie erinnern, 

/ welche die Gegenwart von der Zukunft ſcheidet — mag es immerhin eine 


dinghauſen, ernannt worden. } R Nene 7 
Der praktiſche Arzt 2c. Dr. Walter zu Haynau iſt zum Kreispbyſius Die Volksmenge in den Straßen und auf den Boules | ,- 1 N 1 ar ' 
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ſter klaſſe Klotz zum Kreiswundarzt des Kreiſes Ziegenrück, mit Anweiſung 

ru Mohnoris im Gefell, ernannt, ker den n i ‚und Oberlehret um zur Illumination getroffen. den, nur dann ſich bewußt werden, wenn ihnen der Hammer eines regelmäßig 
agogium zum Kloster Unſer ⸗Lieben- Frauen in Magdeburg, De. Emi (Eingen. De mi 0 10 Uhr.) wiederkehrenden Zeitabſchnitts an den Kopf ſchlägt: jo behält doch der Brau 

Rudolph Michaelis, das Prädikat „Profeſſor“ verliehen, dem Por⸗ Patris, Sonnt 30. h D den Beginn eines neuen Jahres als WE zu 3 wo = 
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Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Paris, Sonnabend, 29 Dez. 1855. Die aus der err 
Krimm zurückgekehrten Truppen halte Einzug über f 
die Boulevards; das Volk f 
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die von tyranniſchem, deinoralifirendem Golde. Als er vorigen Herbſt 


Jahr 1856. * e 1 N e er homed II. bel N each dene be- und prächtige Paläſte hetvorleuchken, rei ſich um die der von 
I. Aus der alten und mittleren Se ſieg N dei daiſchen Drven. ( öFortſ. folgt.) Maſten, an denen Flaggen aller weinen Bar e, 17 
Vor Chriſti Geburt: 1456, 17. Marz. Moſes stirbt. — 156, 5 3 5 415 ie dee umſchwärmten uns wie Bienen alle Racen und atipnen in e 
Athen's un gegen Sparta und Bootien (Schlacht bei Tanagra und Getebai 11858 Br ü ka el? Nr fhiedenften Farben und Formen. f ee RN 
Denophyla). 356, 28. Juli. Alexander der Gr. geb. — 256, 3 W 2 * a Sidney iſt der Brennpunkt alles Han 6 auf dem kiten Meere, 8 
‚Stiftung des 820 J durch Arſaces; Zug e Afrika U | Min; rar ne, womit Melbourne ‚wegen, der unglückſellgſten. ener ndel 
Juba in Numidien. 4; 7 Mista n ber engariſche Vlolinvittuoſe, ging als neuer Or⸗ vergebens Gi idenz de 10 ai 
Ghriſtt G 55 11. Januar, Bischof pan ſurbt zu 7 zu unferen Antipoden, um die Beſtien Kaliforniens und der Inſeln von W. zales und har auch aus de viele Vo⸗ 
: 6, Gründung Dt Gothenreichs N Don und Donau jenſeits des amerikaniſchen Weſtens zu zähmen, die ſchinkenfarbigen Un⸗ ze por Melbe ei 1 we Paläſte, drel Agrike 101 le Banken, 1 9 
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80 wahrlich, aus dem Buche der Zeit ein Blatt 
Iſt ſie, beſtimmt, Gedanke und Wort und That, 
Wie ſie das Leben zeugt in ſchnellem Wechſel, 
u feſſeln durch der Schrift Symbol und Zauber, 
er Zeit zum Denkmal einſt, zur Lehre jezt. 

Es iſt eine alte Wahrheit: die beſte Vorbereitung auf die Zukunft ſei 
die klare Erkenntniß der Vergangenheit. Und demnach iſt wohl ein Rüd- 
blick auf dos verfloſſene Jahr die würdigſte Begrüßung des erſten Mor⸗ 
gens im neuen Jahre. Natürlich kann es uns hier nicht in den Sinn 
kommen, eine Ueberſicht der allgemeinen, politiſchen Ereigniſſe des da⸗ 
hingeſchiedenen Jahres zu geben. Mag daſſelbe an eigentlich ſogenann⸗ 
ten großen Ereigniſſen auch keineswegs überreich geweſen ſein, ſo würde 
doch deren ſpeziellere Betrachtung weit die Grenzen überſchreiten, welche 
wir uns nothwendig hier ſtecken müſſen. Auch find wir, ſoweit unſre 
Kräfte reichten, bis jetzt ftetS bemüht geweſen, die einzelnen Begeben- 
heiten und Thatſachen zur moͤglichſt klaren Anſchauung, auch in ihrer 
Verknüpfung unter ſich, zu bringen, und ſo glauben wir, für jetzt auf 
einen ganz kurzgefaßten allgemeinen Ueberblick uns beſchränken zu dürfen. 

Wenn wir den Charakter des verfloſſenen Jahres im Allgemeinen 
als einen trüben und gedrückten bezeichnen, meinen wir kaum einem ernſt⸗ 
lichen Widerſpruche zu begegnen. Die Fortdauer eines blutigen verhee⸗ 
renden Krieges, der ſchon ſo viele Tauſende von Menſchenleben gekoſtet, 
ſo viele Millionen verſchlungen, hat wohl mit banger Beſorgniß erfüllen 
müſſen, und die überall gehegten Hoffnungen auf den allſeitig erjehnten 
Frieden ſind bis heute noch unerfüllt geblieben, ja wir beginnen das neue 
Jahr, ohne daß wir nach Lage der Dinge jagen könnten, jene Hoffnun⸗ 
gen ſeien bis jetzt ihrer Realiſirung weſentlich und entſchieden näher ge- 
rückt. Denn bis jetzt ſcheint in der That, allen lauten und dringenden 
Mahnungen zum Trotz, gerade an den maßgebenden Stellen der ernſte 
gute Wille zu mangeln, ſo viel man auch thun mag, jene Hoffnungen 
wieder neu zu beleben, anſcheinend nur, um die allmälig muthlos Gewor⸗ 
denen wieder etwas aufzurichten. Mag auch Deutſchland überhaupt, 
mag insbeſondere unſer theures preußiſches Vaterland bisher von der 
Kriegsfurie durch die achtunggebietende, kräftige und weiſe Politik ſeines 
erhabenen Monarchen und der Räthe der Krone direkt verſchont geblieben 
fein: fo wird doch Niemand in Abrede ſtellen wollen und koͤnnen, daß 
indirekt auch wir alle des Krieges Laſten und Beſchwerden tief und bitter 
empfunden haben, und daß die lebendige Fortentwickelung des Staats-, 
wie des bürgerlichen Lebens, die nur in Zeiten der Ruhe gedeihen kann, 
mannichfach hat gehemmt und geſtört werden müſſen. Daß deſſenunge— 
achtet ſo manche Werke des Friedens auch in dieſer bewegten Zeit haben 
gedeihen konnen, iſt ein Zeugniß des Segens von oben, der ſich auch jetzt 
an uns nicht unbezeugt gelaſſen, beweiſet aber andererſeiis auch um jo 
deutlicher, wie viel mehr noch auf dieſem Gebiete unter günſtigeren Ver- 
hältniſſen zweifelsohne geleiſtet worden ſein würde. Epidemiſche Krank⸗ 
heiten haben auch im verwichenen Jahre hier mehr, dort weniger Opfer 
gefordert und den Nothitand weſentlich erhöht, den eine im Allgemeinen 
unzulängliche Ernte und ein ziemlich früh und ſtreng eingetretener Win— 
ter unter den ohnehin gedrückten Verhältniſſen und bei einer theilweiſen 
Stockung des induſtriellen und merkantilen Verkehrs nothwendig im Ge⸗ 
folge haben mußte. Man kann es ſich nicht verhehlen, denn die trau⸗ 
rigen Thatſachen ſprechen laut und vernehmlich genug: Die Noth iſt 
mehr oder minder überall zu einer wahrhaft ſchreckenerregenden Höhe 
geſtiegen, und nur die Anwendung ganz außerordentlicher Mittel wird im 
Stande fein, ihr wenigſtens in ihren beklagenswertheſten Extremen ab- 
zuhelfen und eine Linderung herbeizuführen. 

So icheipgn wir von dem alten Jahre. Was wird das nous uns 
bringen? — Bas iſt eine Frage, deren Löſung im dunkeln Schooße der 
Zukunft verborgen ruht. Sollten wir aber darum der Muthloſigkeit, der 
Verzagtheit uns überlaſſen? Das wäre unmännlich, denn es würde dem 
ſichern Verderben uns entgegenführen; das wäre eine Sünde, denn der 
bis hieher uns geholfen, der wird auch ferner unſre Hülfe, unſer Schutz 
und Schirm ſein. Und ob er uns auch durch Dunkel führt, ſo leitet er 
doch durch das Dunkel zum Licht — läßt er uns auch auf rauhem 
Pfade wandeln, ſo ſind doch ſeine Wege immerdar ſegensreich, wenn wir 
das freilich auch erſt ſpäter erkennen! Wir wollen hier nicht allein von 
der an ſich, unter den obwaltenden trüben Verhaliniſſen wahrhaft wun⸗ 
derbaren Thäligkeit reden, die auch das verfloſſene Jahr, trotz aller Hem- 
mungen, auf induſtriellem Gebiete ſich entfalten geſehen hat; nicht allein 
von den Fortſchritten der Civiliſation, welche ſelbſt inmitten eines nicht 
ſelten barbariſchen Krieges zu Tage getreten ſind und ſich nicht haben 
hemmen laſſen, und bei denen Deutſchland ſtets und überall voranſteht; 
nicht allein von dem unermüdlichen Vorwärtsſtreben der Wiſſenſchaft, 
von dem auch das vorige Jahr glänzendes Zeugniß abgelegt; nicht allein 
von dem Wachsthum an echt religiöſem Sinne, der ſich in Mildthätigkeit 
und echter Barmherzigkeit grade jetzt zu offenbaren ſo überaus reiche Ge— 
legenheit gefunden und dieſelbe bereitwillig ergriffen hat. Aber das Alles 


Mittelpunkt der Stadt, Victoria Place, Hauptquartier der Givilifation, 
iſt voller Buchhandlungen, Leſehallen, Kaffeehäuſer, Hotels, Konditoreien, 
Gold- und Juwelierladen und aller Bedürfniſſe des hoͤchſten Luxus. 
Und welch ein Würfelſpiel aller Zungen und Zonen! Hier der Engländer 
mit ſeiner eckigen Haltung und ausdrucksloſen Gleichgültigkeit, dort der 
kalkulirende Amerikaner mit den ſcharfen Geſichtszügen; der verjchämte 
Deutſche, „grün“ und unbeholfen, kaum laut zu ſprechen wagend; vor⸗ 
witzige Irlander, ganz zu Haufe in Auſtralien; häßliche, entſetzlich häß⸗ 
liche Papuas, Liſt und Blödfinm in ihren Geſichtern vereinigend; Chi⸗ 
neſen, mit komiſcher Gravität umherlatſchend und mit ihren ſchiefen, 
kleinen, zwinkernden Augen auf die Wunder Sidneys blickend, — ſo ver⸗ 
ſchieden, fo bunt, fo maleriſch, aber alle vereinigt in einer Religion, der 
Teufelanbeterei des Mammon. »Money« und Mammon ift das Mo- 
lochsbild, vor dem alle ſclaviſch anbetend niederſinken. 

Wir beſuchten das chineſiſche Quartier. Ich dachte, nicht wieder 
mit der Fähigkeit, zu hören, herauszukommen, ſo betäubend war hier 
der Skandal. Jongleurs, Tänzer, Tabuletkrämer, Hauſirer, Straßen⸗— 
ausrufer überfüllen alle Straßen und überſchreien einander fortwährend 
mit aller Macht ihrer hoͤchſten Töne. Alle Minuten wird man gepackt 
und mit Gewalt in deren Läden und zu deren Waaren geſchleppt, wenn 
man die geringſte Nachgiebigkeit merken läßt. Manchmal packen Kon⸗ 
kurrenten ein- und daſſelbe Opfer, das nicht ſelten gut davon kommt, da 
ſich die Konkurrenten gegenfeitig bei den langen Kopfhaarſchwänzen packen 
und ſich zauſen, daß ſie vorn im gelben Geſicht roth und blau anlaufen 
und die Zähne fletiſchen vor Wuth und Schmerz, bis fie endlich merken, 
daß ihr Konkurrenzpunkt ſich aus dem Staube gemacht. 

Ermüdet trat ich eines Abends in ein Kaffee- und Speiſehaus, er» 
füllt mit luſtiger, lärmender Geſellſchaft, klappernden Billardbällen und 
knallenden Champagnerpfropfen, Abenteurern und Goldjägern aller Art, 
Schwindlern, Doktoren, Spielern, Kaufleuten, Amerikanern, Chineſen, 

eutfchen, Juden und nur aus nahmsweiſe von einem wirklichen Eng⸗ 
änder. Dicht daneben in brillanten Räumen die feierlichſte Zodtenftille 
nter Ruchloſigkeit, Verbrechen und Verzweiflung, die hier in ſtiller 
uth und Gier den eben ſo ſtillen Zufall der aufgedeckten Karten be⸗ 


nicht wenig dazu beitrug, das Urtheil der öffentliben Meinung über die 


ſtellung der Friedensgrundſggen g 


la uſcht u nd hier Gold wirft, 
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zuſammengenommen gewährt, mit einem lebendigen Gottvertrauen ge⸗ 
paart, ohne allen Zweifel eine ſichere Bürgſchaft für eine ſegenbringende 
und erfreuliche Zukunft. 

Möge denn das neue Jahr de 
bringen, den Frieden im Innern, 
uns ſichern und bewahren! M 
res Vaterland fortſchreiten g 
geiſtigen und materie 


ehnten Frieden nach Außen uns 
eilvollem Parteitreiben, 
in dieſem Jahre unſer theu- 


ahn der Ehre und des Ruhms, der 
rt, der wahren chriſtlichen Frömmigkeit 
und des innigen, lebendigen Gottvertrauens! Dann werden wir ſtark 
und gerüftet fein, auch die Noth und Trübſal, die uns vielleicht noch be⸗ 
ſchieden iſt, zu tragen und ſie einander tragen zu helfen. Dann wird auch 
der Segen nicht ausbleiben im ſtaatlichen und kirchlichen, im bürger⸗ 
lichen und häuslichen Leben. Daß wir deſſelben Alle, Alle, ein Jeder in 
feinem Kreiſe, mögen in reichem Maaße theilhaftig werden, das iſt unfer 
inniger Wunſch zum Beginn des neuen Jahres! 


Deut ſchland. 


Preußen. ! Berlin, 30. Dezember 1855. [Preußens 
Stellung zu den Friedensunterhandlungen.] Seit der Rück⸗ 
kehr des Grafen Valentin Eſterhazy an den Petersburger Hof werden 
über die Stellung Preußens zu den drei übrigen Mächten des Wiener 
Protokolls vom 9. April 1854 mancherlei widerſprechende Gerüchte ver- 
breitet. Die betreffenden Beſprechungen in der Preſſe erinnern an die der 
oͤſterr.⸗preuß. Sommation vom 3. Juni v. J. folgende Kontroverſe, welche 


Stellung Preußens zu trüben. Für die gegenwärtige Situation dürfte aus 


dieſer Erfahrung die Lehre zu ziehen ſein, die diplomatiſchen Vorgänge in 
ihrem Verhältniß zu der Phaſe, welche durch die Vorlage der neuen 


Friedensvorſchläge in Petersburg eröffnet iſt, mit Genauigkeit zu regiſtri⸗ 
ren. Wenngleich die gegenwärtigen Friedensunterhandlungen der Oeffent⸗ 
lichkeit noch nicht ganz unverhüllt vorliegen, ſo ſteht doch unzweifelhaft 
feſt, daß die erwähnten Friedensvorſchläge das Nefultat einer Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Oeſterreich und den Weftmächten find. Die Spezialitäten 
jener Vorſchläge find nicht bekannt. Es find darüber bis jetzt nur wider⸗ 
ſprechende Verfionen verbreitet. Man weiß weder, ob jene Vorſchläge 
eine präcije Faſſung der feitherigen äußerſt elaſtiſchen Interpretationen 
der vier Garantiepunkte darſtellen, noch ob ihre Aufſtellung mit oder ohne 
Belheiligung der ruſſiſchen und preußiſchen Geſandten in Wien erfolgte. 
Sicher aber iſt, daß die von dem Grafen Eſterhazy nach Petersburg 
mitgenommenen Vorſchläge unſerm Kabinet vorgelegt und demſelben in 
allen ihren Punkten genau bekannt find. Preußen hat ſich bereit erklärt, 
dieſelben nach Maßgabe feiner europäiſchen und deutſchen Stellung in 
Petersburg zu unterſtützen, ohne jedoch für einzelne Punkte bindende 
Verpflichtungen zu übernehmen. 

Wir laſſen die Behauptung der „Oeſterr. Zeitung,“ daß jene Vor⸗ 
ſchläge ein Werk ſeien, über welches ſich Oeſterreich, Frankreich und 
England ausſchließlich geeinigt hätten, ehe daſſelbe durch das Wiener 
Kabinet unmittelbar an den Kaiſer Alexander gebracht worden, dahin- 
geſtelll. Wenn jedoch jenes Blatt die Mitwirkung Preußens an jenem 
Werke als unmöglich bezeichnet, weil Preußen durch feinen bisher ein- 


genommenen Standpunkt von dieſer ſachlichen Einigung ausgeſchloſſen 
ſei, fo müſſen wir die Richtigkeit dieſe Auffaſſung entſchieden beſtreiten. 
zur Theilnahme an der Feft- | 


Der preuß. Geſandte in Wien ift jeder 


ig, Wenn daher die Kabi⸗ 
nette von Wien, Patio und mac werhanptungen Ii der Frie⸗ 
dens angelegenheit gepflogen haben o o konnen fie dieſes nicht durch 
Rücknchten begründen, die ihnen durch den preuß. Standpunkt aufgenö⸗ 
thigt wären. Sollte die Behauptung ſterr. Zeitung“ ſeitens der 
öfterr. Regierung beſtätigt werden, jo läge hier nur eine Wiederholung 
der Intrigue zur Zeit des Notenaustauſches zwiſchen Oeſterreich und den 
Weſtmächten vom 8. Auguſt v. J. vor. Auß damals wurde die Nicht⸗ 
betheiligung Preußens als eine freiwillige hiageſtelt, ohne Rückſicht 
darauf, daß Preußen die Sommation vom 3. Juni in Petersburg unter- 
ſtützt hatte und über ihre Beantwortung mit dem Wiener Kabinet behufs 
weiterer Behandlung dieſer Angelegenheit in Gemeinſchaft mit den Weſt⸗ 
mächten in Verhandlung getreten war. Der Ausſchluß Preußens von 
der Wiener Konferenz war daher ein willkürlicher Akt der übrigen Kon- 
ferenzmächte, welcher Preußens europäiſche Machtſtellung allerdings nicht 
ſchmalern konnte, ihm aber die Verpflichtung um fo. näher legte, in den 
polltiſchen Verwickelungen der orientaliſchen Frage vorzugsweiſe die Wah⸗ 
rung der Intereſſen Deutſchlands ins Auge zu faſſen. Folge davon war, 
daß der deutfche Bund in feinem Beſchluß vom 9. Dezbr. v. J. die vier 
Garantiepunkte als eurexziſche Macht ihrem weſentlichen Inhalte nach, 
vom Standpunkt der deutſchen Intereſſen aber nur den erſten und zweiten 
Punkt ſich aneignete. Wenn die „Oeſterr. Zeitung“ eine Ausſchließung 


dort mit Gold beworfen wird. Sinnlich⸗ 
keit und Rapacität (wir überſetzen das Wort lieber nicht) haben hier ihre 
Hauptquartiere. Sie ſind noch tonangebend in der von Dieben, Schwind⸗ 
lern und Verbrechern Englands zuerſt bevölkerten Kolonie, die hier alſo 
die älteſten Stammbäume haben. 19 N 
Es iſt nach meiner Anſicht alles unnatürlich hier, am meiſten die 
Bedingungen des Lebens. Unter vier Pfund täglich konn man gar nicht 
einigermaßen anſtändig exiſtiren. Aber das iſt den glücklichen Gold⸗ 
jägern nicht genug. Sie ernähren deshalb noch hahe 500 zum Theil 
feenpalaſtartige Spielhäufer, in denen Tauſende ihr Leben zu» und um⸗ 
bringen. Keine Lockung und kein Laſter iſt niedrig genug, welche nicht 
dazu diente, „Grüne“ und reiche Reiche herbeizuziehen. Eines der 
pompöſeſten Spielhäuſer hier giebt wöchentlich zwei große Diners um⸗ 
ſonſt, zu welchen jeder mit ſchwarzem Leibrock und Zubehör Zutritt hat, 
mit völliger Freiheit, ſo viel Champagner zu winken, als er Luſt hat. 


Preußens auf Grund feines Standpunktes aus dieſer Scheidung der euro» 
pälſchen und der deutſchen Interreſſen herzuleiten verſucht, ſo Tyeini fie 
vergeſſen zu haben, daß das Wiener Kabinet in feiner Note vom IA Sep⸗ 
tember v. J. ſelbſt die vier Punkte getrennt und nur das Aufhören des 
ſeitherigen Schutzverhältniſſes in den Donauländern und die den Dont. 
handel betreffende Garantieforderung der deutſchen Regierungen zur At. 
eignung empfohlen hat. 


(Berlin, 30. Dezember 1855. [Vom Hofe; v. Manteuf- 
fel und von Berghz Hermann, Prinz zur Lippe; Neuwahl 
des Präſidenten des Herrenhauſes; v. Schrötter.] JJ. MM. 
werden morgen vom Oberhofprediger Strauß ſich das heilige Abend- 
mahl ia der Schloßkapelle zu Charlottenburg reichen laſſen. Nach⸗ 
mittags iſt bei JJ. MM. Familientafel, an welcher die hier anweſenden 
Prinzen und Prinzeſſinnen Theil nehmen. Die Allerhoͤchſten und Höch— 
ſten Perſonen bleiben nach Aufhebung der Tafel bis Mitternacht verei⸗ 
nigt und erfolgt alsdann beim Jahreswechſel die gegenſeitige Beglück⸗ 
wünſchung. Am 1. Januar fahren, wie bereits gemeldet, der König und 
die Königin nach Potsdam und nehmen im dortigen Stadtſchloſſe die 
Gratulation der oberſten Hofchargen, der Miniſter, der Generalität, der Be⸗ 
hörden ac. entgegen. — Se. Maj. der König hat in letzter Zeit viel mit den Mi- 
niſtern gearbeitet, namentlich war Herr v. Manteuffel viel am Hofe. Seit 
dem es bekannt geworden, daß der Graf Münſter-Meinhovel nicht wie- 
der auf ſeinen Poſten nach Petersburg zurückkehrt, iſt man ſehr geſpannt, 
wer ihn zu erſetzen beſtimmt ſein wird. In vielen Kreiſen bezeichnet man 
den Oberſt v. Mauteuffel, der vor einigen Tagen aus Düſſeldorf hier 
eingetroffen iſt, als ſeinen Nachfolger, weil man ſehr wohl weiß, daß 
derſelbe am Kaiſerhofe eine beliebte Perſönlichkeit iſt; ebenſo wird ande⸗ 
rerſeiis als der neue Militärbevollmächtigte auch der Major v. Bergh 
genannt, ein Offizier, der mit hohen Familien verwandt und auch dem 
Petersburger Hofe bereits vortheilhaft bekannt iſt. Seine diplomatiſche 
Gewandtheit habe ich allgemein rühmen hören. In einem von dieſen bei⸗ 
den genannten Offizieren glaubt man mit Beſtimmtheit den neuen Mili⸗ 
tärkommiſſarius vor ſich zu haben. — Der Prinz Hermann zur Lippe, 
Lieutenant im Regiment Garde du Corps, iſt unſerer Geſandtſchaft in 
Wien ein Jahr lang attachirt und wird ſich ſchon in einigen Tagen auf 
ſeinen neuen Poſten begeben. Der Prinz hat bereits den hieſigen hohen 
Herrſchaften ſeine Abſchiedsbeſuche gemacht. — Bisher war man hier der 
Meinung, daß der erſte Vicepräſident des Hauſes der Abgeordneten, Graf 
Eberhard zu Stolberg-Wernigerode, nach dem Tode des Fürften Pleß, 
Präſident des Hauſes werden würde, Man hört jedoch jetzt, daß der 
Graf v. Arnim⸗Boytzenburg und der Fürft von Hohenlohe-Ingelfingen 
als Kandidaten aufgeſtellt werden ſollen. Jedenfalls iſt Graf Arnim ganz 
die geeignete Perſönlichkeit, das Präſidium mit Gewandtheit und Umſicht 
zu führen. Von dem früheren Präſidenten der 1. Kammer, dem Grafen 
v. Rinberg, iſt bei dieſer Neuwahl faſt gar nicht die Rede. — Man be⸗ 
ſchäftigt ſich hier viel mit der Ernennung des Dr. Ludw. Hahn zum Geh. 
Regierungsrathe. Man erzählt ſich dabei, daß Dr. Hahn feine Beförde- 
rung, die ihm am Weihnachtsabende notifizirt wurde, der Allerhoͤchſten 
Gunſt zu verdanken habe. — Der Präſident des Bromberger Appellations⸗ 
gerichtes, v. Schrötter, iſt gegenwärtig hier anweſend, um ſich vor Antritt 
ſeines neuen Poſtens bei den hohen Herrſchaften, den Kabinetsmitglie⸗ 
dern ꝛc. zu melden. Wie ich hörte, will der Präſident ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen in Bromberg eintreffen. 

in, 29. „1855, 1 ergehaltsverbeſſerungen 

Zur u es an 425 HET in 1115 elan 
durch die von dem Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten unter dem 
6. März und 19. Mai 1852 an die Provinzialbehorden erlaſſenen An- 
ordnungen neue wirkſame Anregung gegeben worden. Die Regulirung 
der Lehrerbeſoldungen iſt, jenen Anordnungen gemäß, von den Behörden 
mit Eifer in Angriff genommen, und wird auch fernerhin, ſo weit die 
Verhaltniſſe es irgend geftatten, fortgeſetzt werden. So weit die Nach⸗ 
richten bis jetzt vorliegen, ſind auf Grundlage jener Verfügungen ſeit 
der Mitte des Jahres 1852 im Umfange des Staats an dauernden 
jährlichen Gehaltsverbeſſerungen regulirt worden: 


für Lehrer an Gymnasien 72,799 hlt 
( SSchullehrer-Seminatilen .. 9,037 
- „Elementarſchulen 152,591 . 


Dieſe Erfolge ſprechen für die Zweckmäßigkeit der getroffenen An- 
ordnungen und laſſen bei ihrer ferneren Handhabung ein wünſchenswer⸗ 
thes Reſultat erwarten. Die Geldmittel zu dieſen Zulagen werden theils 
aus den Fonds der betreffenden Anſtalten entnommen, theils werden ſie 
von den Gemeinden, theils aushülfsweiſe aus der Staatskaſſe gewährt. 


rern in ſo hohem Maße auferlegt, läßt die Förderung der Gehaltsregu⸗ 
lirung als beſonders wünſchenswerth erſcheinen. Zur einſtweiligen Un- 


ngen. Darunter unterrichtete mich eine, daß der Redakteur 
ezahlung ſeiner Zeit zu ſprechen ſei. Entree für eine Stunde 
ng, eine halbe ſechs, eine viertel drei Schilling. Ich kaufte 
m auſtraliſchen Neger in rother Uniform ein Stundenbillet 
on einem barſchen, trägen Herrn mit folgenden Worten em- 


„Sie find Künſtler und kommen von Europa, hier Geld zu ma⸗ 
chen?“ Ich erzählte ihm von Südamerika, Kalifornien, Otaheiti und 
machte ihn dadurch etwas freundlicher; nichtsdeſtoweniger verſtand er 


keine Diplomatie von Erkenntlichkeit hinterher. Ohne Umſtände forderte 


er, ich möge eine beſtimmte Summe zahlen, wenn ich nicht durchfallen 
wolle. Das war mir denn doch zu naiv. So ſagte ich, ich wolle es 


fahrung zu machen, daß die anderen ſowohl freundlicher als anſtändiger 
waren. Ich hatte fabelhafte Koſten, aber die Entrees find auch fabel- 


Je mehr, deſto beſſer geht er in die Falle, d. h. eine Einladung nach 
Tiſche an die Spieltafel. Mancher Fremde iſt hier hineingegangen, um 
für nichts einmal prächtig zu ſpeiſen, und herausgekommen lotal ausge⸗ | 
beutelt. 

Der faſhionabelſte Platz Sidneys, der botaniſche Garten, iſt im 
Sommer (d. h. acht Monate) eine Staubwolkenfabrik und Heirathsbu⸗ 
reau. Hier ſitzen herbſtliche, längſt über die Aequinoctialſtürme hinaus- 
gekommene Damen auf Bänken und Stühlen, um ſich zum Heirathen, 
wie zu einem Tanze, auffordern zu laſſen. So häßlich und alt fie auch 
in der Regel ſind, ſie gehen weg, wie warme Semmeln, da es an 
Auswahl fehlt und der wüfte Goldmacher mit feiner Ernte gern plötzlich 
in den Ehehimmel ſteigt. Dicht dabei ſind Geſchäfte, welche Rohgold 
kaufen und verkaufen und ſtets einen Lärm um ſich verbreiten, als hätte 
hier die Hölle ein Loch bekommen. 5 

Nachdem ich mir Sidney beſehen, machte ich nicht eben in roſiger 
Laune meine Aufwartung bei den vetſchiedenen Redaktionen (das Haupt- 
geſchäft mancher Virtuoſen und anderer reiſenden Künſtler), zuerſt in 
einem prächtigen Palaſte, der Redaktion der Hauptzeitung. Unten iſt 
die Druckerei, oben die Redaktion hinter einem großen Flure voller Be⸗ 


I 


haft: ein Loge fünf Pfund, Parquetloge zwei Pfund, Parterre zehn Schil⸗ 
ling. So kam es nur auf ein volles Haus an.“ 

Und es war endlich voll genug, aber unterweges ward er mit ſel' 
nem ſchwarzen Leibrocke und weißen Handſchuhen aus der Droſchke in 
den Schmutz geworfen und mit einem Schlage konzertunfähig gemacht. 
Er lief und rief durch die Straßen: „Ein Königreich für einen Leibrock!“ 
Ein gutmüthiger deutſcher Schneider verkaufte ihm aber einen blauen mit 
gelben Knoͤpfen für die Kleinigkeit von acht Pfund. Blau und gelb und 
ohne Handſchuhe trat er heraus und ward von der erſten Rangloge mit 
einem Sturm von Geziſch und Geheul empfangen und angedonnert, er 
ſolle verſchwinden. Er that es. Der vorgeforderte Direktor erzählte de⸗ 
müthig die blaue Leibrocksgeſchichte ohne Handſchuhe und bekam dann 
Erlaubniß, den Künſtler wieder zuzulaſſen. Er machte mit der „Sici⸗ 
liana“ einen Angriff auf die überziviliſirten Wilden, eroberte fie durch 
„Rule Britannia“ mit Onslow's Variationen und endete als Trium⸗ 
phator. A. 


Die ſchwere Bedrängniß, welche die Noth der Gegenwart auch den Leh⸗ 


mir überlegen, und verließ dieſen ſchamloſen Preßhaifiſch, um die Er⸗ 


— 


— — — 


terſtützung beſonders dürftiger Lehrer geſchieht Seitens der Regierung, 
was die disponiblen Mittel irgend geſtatten. (St. A.) 

— [Angeblicher Waffenſtillſtand.] Eine telegraphiſche 
Depeſche aus Paris meldet einen namhaften Aufſchwung der Rentenkourſe 
auf Grund eines Börjengerüchtes von einem angeblich auf drei Monate 
abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand. Die Pariſer Börfe iſt jederzeit für die 
ibeen Friedenswünſchen entſprechenden Gerüchte empfänglich geweſen und 
dat für die Verbreitung und Aufnahme derſelben in der gegenwärtig im 
Gange befindlichen Liquidation und Regulirung der mit dem Ablauf des 
Monats fälligen Spekulationsengagements einen beſondern Beweggrund. 
Die bekannte Broſchüre über die Noihwendigkeit eines Friedenskongreſſes 
bietet überdies für das Gerücht einige Anhaltspunkte. Der „Elberfelder 

tg.“ wurde ſchon in den letzten Tagen von einem „großartigen Mand- 
ver“ geſchrieben, welches der Friedensausſichten bedarf, um bei der Li 
quidation an der Börfe die Hauſſe zu erhalten. „Große Vermögen ſeien 
davon abhängig, wie es ſcheine, nicht blos von Pariſer Spekulanten. 
Nach dem erſten Januar würden dieſe Gerüchte plötzlich zerſtieben.“ 

— [Ein Gerücht.] Von hier wird dem „Morning -Chronicle“ 
telegraphirt: „Es geht hier, ohne jedoch im Allgemeinen viel Glauben 
zu finden, das Gerücht von dem Abſchluſſe eines Schutz- und Trugbünd- 
niſſes zwiſchen Rußland und den Vereinigten Staaten für den Fall, daß 
— Krieg zwiſchen der amerikaniſchen Union und England ausbrechen 
ollte. 

— [Patrimonialgerichts barkeitz die Pariſer Viehaus- 
ſtellung.] Es iſt bekannt, daß die Frage wegen der Patrimonialge- 
richts barkeit ſeit langer Zeit von einer Seite mit der unleugbaren Abſicht 
urgirt worden iſt, daß die ländliche Rechtspflege wieder in die früheren 
Hände zurückgegeben werde. Dieſen Angriffen gegenüber hielt es die 
Staatsregierung für angemeſſen, zuverläffige Berichte über die Erfolge 
und Reſuliate der neuen Gerichtsverfaſſung gegenüber der Batrimonial- 
gerichtsbarkeit von den Obergerichten einzufordern. Wie verlautet fielen 
dieſe Berichte der Obergerichte ohne Ausnahme zu Gunſten der neuen 
Gerichtsverfaſſung aus, wenn auch zum Theil einige geringe Mängel, 
die aber mehr aus perſönlichen, als ſachlichen Gründen entſprungen, er⸗ 
wähnt wurden. Das Ergebniß dieſer Berichterſtattung wurde dem Mi⸗ 
niſter des Innern mitgetheilt, welcher feinerfeits es für nothwendig erach— 
tete, in der Sache noch weitere Recherchen zu veranlaſſen. In Folge 
deſſen find die Landräthe angewieſen worden, in jedem Kreiſe drei ein- 
ſichtige „Laien“ über den Gegenſtand zu vernehmen. In der Mark Bran— 
denburg haben ſich nun in mehreren uns bekannt gewordenen Fällen die 
vernommenen Laien gegen die Wiederherſtellung der Patrimonfalge⸗ 
richisbarkeit geäußert. — Die landwirihſchaftliche Ausſtellung, welche 
im nächſten Jahre in Paris ſtattfindet, dürfte von hier aus ſehr gering 
beſchickt werden. Die Preisvertheilung bei der Induſtrieausſtellung hat 
hier wahrhaft abſchreckend gewirkt, da die Bevorzugung der franzöſiſchen 
und engliſchen Induſtrie in gar zu eklatanter Weiſe zu Tage getreten. 
Es hat deshalb hier ganz beſonders befriedigt, daß das würtembergiſche 
Mitglied der Jury, Reg.⸗Rath Steinbeis, wegen der parteiiſchen Preis- 
vertheilung den Orden der Ehrenlegion zurückgewieſen. (Schl. 3.) 

— [Nationaldank.] Die Zahl der im Lande noch lebenden 
hülfs bedürftigen Krieger aus der Zeitperiode bis Ende des Jah- 
res 1815 beträgt noch über 60,000, welche der Fürſorge der Allgemei⸗ 
nen Landesſtiftung als National-Dank! empfohlen ſind. Im Jahre 
1854 find, nach einer gegebenen Ueberſicht, von den Orgonen der Stif- 


tung im Lande über 55,000 Thaler zu Unterſtützungen an ſolche inva⸗ 


liden Krieger und deren Familien verwendet worden, — ein Segen der 
Nationaldankbarkeit an dieſe Krieger, der von den Dankesgefühlen des 
preußiſchen Volkes für dieſelben ein edles Zengniß giebt. 

— [Das Juſtizminiſterialblatt] Nr. 52 enthält in feinem 
amtllichen Theile 1. eine Allgemeine Verfügung vom 19. Dezbr. 1855, 
betreffend die Verwaltungsvorſchüſſe der Salarienkaſſen der Kreisgerichte 
in Beziehung auf die Sportelrezeptoren der Gerichtsdeputationen und 
Kommiſſionen; 2. eine Allgemeine Verfügung vom 20. Dezbr. 1855, be⸗ 
treffend die Erhebung der Gerichtskoſten in Civilprozeſſen; und 3. ei 
Erkenntniß des k. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte 
vom 22. Septbr. 1855. Bei Einziehung der kommunalſtändiſchen Ab- 
gaben in Neu- Vorpommern iſt über den Einwand, daß die dortigen 
Beamten vermöge eines ihnen zuſtehenden Privilegiums von den Bei— 
trägen zu dergleichen Abgaben befreit ſeien, im Wege Rechtens zu ent 
ſcheiden. 

— [Obertribunalsentſcheidung.] Ein Schriftſteller be 
abſichligte ein Werk herauszugeben und ſammelte ſchon vor dem Er- | 
ſcheinen deſſelben umherreiſend Subſkriptionen. Es wurde fraglich, ob 
bierzu ein Gewerbeſchein erforderlich fei. Das Gericht erfter Inſtanz ver- 
neinte dies, weil §. 5. des Regulativs vom 28. April 1824 da nicht 
anwendbar jei, wo es ſich um ein herauszugebendes Werk handele, zu 


ſchließen gewußt halten, um mittelſt einer von dem Wollboden entnom⸗ 


3 


deſſen Exiſtenz weiter nichts als die Idee vorhanden ſei und welches da- | 
her nicht als Waare angeſehen werden könne. Der Appellationsrichter 
erkannte jedoch auf Strafe, weil die von dem Angeklagten geſammelte g 
Subskription nicht blos die Idee, ſondern das künftige Werk betreffe, 
welches als Gegenſtand des Handels eine Waare ſei, und weil nicht f 
erfordert werde, daß die zu beſtellende Waare bereits in dem koͤrperli⸗ 
chen Beſitze des Umherziehenden ſich befinde. In der hiergegen eingeleg⸗ 
ten Nichtigkeitsbeſchwerde behauptete der Angeklagte die Verletzung der 
§§. 5, 7 und 26 des erwähnten Regulativs; er ſei Schriftſteller und Do⸗ 
zent, betreibe das Sammeln von Subſkriptionen nicht als Gewerbe; das 
Erſcheinen des Werkes ſei von der erforderlichen Zahl von Abonnenten 
abhängig geweſen, das Geſchaft habe einen wiſſenſchaftlichen Zweck, wo⸗ 
für fi §. 18 des Regulativos anführen laſſe. Das Regulativ ſelbſt vet⸗ 
biete nicht das Sammeln von Subſkeibenten, erſt Reſkripte und die Ka⸗ 
binetsordre vom 9. März 1835 beſtimmien darüber; die letztere ſei nicht 
publizirt und das Refkript vom 10. März 1838, welches die Regierun⸗ 
gen anweiſe, in der Regel dergleichen Gewerbeſcheine nicht zu ertheilen, 
gebe die Schriftſteller der Willkür der Behörde Preis. Das k. Obertri⸗ 
bunal trat jedoch der Anſicht des Appellationsrichters bei. Es hielt ein 
ſchriftſtelleriſches, auch erſt noch herauszugebendes Werk, welches 
zum Verkaufe beſtimmt iſt, für einen Gegenſtand des Handels, für eine 
Waare im Sinne des $. 5 des Hauficregulativs und das Sammeln von 
Subſkriptionen auf ein ſolches Werk zum Zwecke des Abſatzes, für ein 
Suchen von Waarenbeſtelung; auch ſei §. 18 ibid. nicht anwendbar, 
weil es ſich nicht, wie dort vorausgeſetzt werde, um Kunſtleiſtungen und 
Ausſtellungen im rein wiſſenſchaftlichen Intereſſe handele. Die Allerhoͤchſte 
Kabinetsordre vom 9. März 1835 diene zum Anhalt für die Ausle⸗ 
gung des F. 5 loc. eit., und das Reſkript vom 10. März 1838 könne | 
hier keiner Kritik unterworfen werden. 

Erfurt, 24. Dez. 1855. [Die Werrabahn.] Der Direktor der 
Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, Graf Keller hier, hat den Staatsre- | 
gierungen von Weimar, Meiningen und Coburg⸗Gotha, welche Bevoll⸗ 
mächtigte hierher geſendet, den Nachweis geliefert, daß 5 Mill. Thaler 
für die Werrabahn gezeichnet und die erſten 10 pGt. auf die Aktien ein- 
gezahlt worden. Da hiernach die Werkaeiſenbahngeſellſchaft konſtituirt 
iſt, ſo iſt dem Grafen Keller die Konzeſſionsurkunde ausgehändigt wor⸗ 
den. (Z.) | 
Eſſen, 24. Dez. 1855. [Jeſuitenmiſſion.] Geſtern haben die | 
drei Jeſuitenpatres, Roh, v. Meh und Allet, hier eine Mijfion eröffnet. 
(Elb. Zig.) 

Aus dem Regierungsbezirk Frankfurt, im Dez. [Wohl⸗ 


| thätigkeitsbauten.] In Landsberg a.“ W. wurde Ende September 


der Bau eines zweiſtöckigen, ganz maſſiven Hoſpitalgebäudes vollendet. 
Daſſelbe iſt unmittelbar darauf den vorhandenen Hoſpitaliten auch be- 
reits zur Benutzung überwieſen worden. Das ſtauliche, zur Aufnahme 
von 40 Hoſpitaliten eingerichtete Gebäude gereicht der Stadt auch im 
Aeußeren zur Zierde. Im Dorf Groß-Cammin, Landsberger Kreiſes, iſt 
ein geräumiges maſſives Siechen- und Krankenhaus nebſt Wirthſchafts⸗ 
gebäuden erbaut und feiner Benutzung übergeben worden. Gegründet 
wurde es von der Beſitzerin des Gutes, verwittweten Freifrau v. Rom⸗ 
berg, geborenen Gräfin Dönhoff. Das Haus iſt für 18 Betten einge- 
richtet und mit einem vollſtändigen Mobiliar ausgeftattet. Es ſollen da- 
rin zunächſt die Dienſtleute und Tagearbeiter der Gutsherrſchaft bei ein- 
tretender Krankheit freie Aufnahme, B. Tagung und ärziliche Behandlung 
finden, demnächſt ſoll aber, jo wei Raum es verſtattet, daſſelbe 
auch benachbarten Gemeinden gegen ſeht mapiges Koſtgeld offen ſtehen. 
Eine für ihren Beruf gebildete Krankenpflegerin ſteht der Anſtalt vor. 
Dieſelbe fol zur Erinnerung an eine in Trübſal bewährte Dulderin — 
die nach 2ljährigem Krankenlager vor wenigen Jahren verſtorbene 
Schweſter der Wohlthäterin, Gräfin Cäcilie von Dönhoff — den Namen 
Gäcilienftift tragen. P. C. 

Halle, 27. Dez. 1855. [Sträflingsflucht.] Am 1. Feier⸗ 
tage benutzten drei Straflinge auf hieſiger Strafanſtalt die Zeit des 
Abendgoltesdienſtes, von welchem fie ſich mit großer Schlauheit auszu⸗ 


menen Leiter über, die Mauer zu entkommen. Zwei davon hatten ihren 
Zweck bereits erreicht und der Dritte befand ſich noch auf der Mauer, 
als die Patroille ihn bemerkte; ſie gab Feuer und der Sträfling wurde 
durch den Unterleib getroffen, an welcher Wunde er bereits geſtorben iſt. 
Wie wir hören, ſollen alle drei höchſt gefährliche Individuen, einer da⸗ 
von aber ſchon wieder eingefangen worden ſein. (H. 3.) e 

Königsberg, 28. Dez. 1855. [Rinderpeſt.] Der Herr Ober- 
präſident erläßt folgende Bekanntmachung: Aus Veranlaſſung des Aus- 
bruchs der Rinderpeſt in einzelnen Gegenden der Provinz bringe ich, zur 
Befeitigung von Zweifeln wegen der Entſchädigungen für die durch die 
Seuche herbeigeführten Verluſte, auf den Grund der betreffenden gefeß- | 


Die Ninderpeſt. 
„landwirthſchaftl. Anzeiger“ Nr. 52 vom 29. Dez. v. 


(Der J. enthält 


un nachfolgenden Aufſag, den wir bei der außerordentlichen Wichtigkeit des. 
genſtandes hier vollſtändig mittheilen. D. Red. „heit für eine leicht heilbare zu ecklären. Dennoch aber halle ich dafür, 
daß man ſich nur dann mit der Heilung befaſſe, wenn die Krankheit all» 


Ein mehr als zehnjähriger A land, wo ich fürftl 
ger Aufenthalt in Südrußland, wo ich fürſtl. 

vabgiwillihe Güter bewirthſchaftet habe, hat mir Gelegenheit gegeben, 
— Krankheit theils durch Mittheilungen Anderer, theils unmittelbar 
nen zu lernen. Durch Anſchauung bin ich im Jahre 1828 überzeugt 


worden, d i W. 1 
nen, daß N anſteckend ſei, und vermeine ich behaupten zu kön⸗ 


ſchehe. Dies in u 
e 

men, dazu de 

Oriſchaften * 


nen zu lernen, fo 8 acer war, dieſe Krankheit genauer fen- 
wo ſie der Bauern Heerden ch zu jener Zeit nach einem Dorfe, Bobri, 
wegra t i i i 
tionen erkrankter Thiere die air fite. Ganz eniſchieden fand ich bei Sek⸗ 
genannten Löſer war ſtauh ſerdürre ausgeſprochen: der Inhalt der fo- 
e ‚9 trocken. Nachdem ich dieſe Ueberzeugun 
gewonnen hatte, wandte ich ein M ch dieſe zeugung 
0 Er ars tel an, welches mir 1817 von den 
ebrübern Mölinger und beim Mfarrer zu Celle (in der linken Rhein- 
Pfalz) empfohlen war. 
Die erkrankten Thiere wurden einem ſtarke 
Kuh nach 15— 20 Minuten en 1 Thier 
ocken gerieben, dann mit Decken belegt und vor Zug b t. Di 
hiere zeigten bald Freßluſt, das Wiederkäuen ER 9 5 Thiere 
eg: vor Erkältung bewahrt worden find, genaſen. Ich bemerke daß 
u. Abſicht, möglichft viele Thiere zu reiten, es nicht geftattete, die pei⸗ 
a bei ſolchen zu verſuchen, welche dem Tode nahe, ſich ſchon im drit- 
N Stadio der Krankheit befanden. 
en Von 42 Thieren, welche ich behandelte, ſtanden nur 2 um, welche 
. zweiten Tage zur Arbeit gebraucht, erkältet wurden. Als ich abge⸗ 
ſt war, behandelte der Wirthfchaftsdireftor Grell bis 190 erkrankte 


n Dampfbade unterwor⸗ 
e, jedes von 6 Arbeitern 


Weiſe und mit noch beſſerem Erfolge. 
Nach dem erhaltenen Reſultate kann ich nicht umhin, dieſe Krank- 


gemein verbreitet iſt, und eine gute Polizeiverwaltung keinen Platz mehr 
hat. So lange noch kräftige polizeiliche Maßregeln Anwendung finden, 
iſt es am beſten, unverſäumt ſaͤmmtliches Vieh an dem Orte zu ſchlach⸗ 
ten, wo ein entfchiedener Fall dieſer Krankheit aufgetreten iſt. Auf dieſe 
Art wird der Verbreitung Einhalt gethan, indem das Mittel der Fort⸗ 
pflanzung weggeſchafft wird. Dem Eigenthümer werde nicht nur der ganze 
Werth des getödteten Viehs erſetzt, ſondern ihm noch ein Schadenerſatz 
von 25 pCt. gezahlt, wogegen er verpflichtet wird, in 4 Monaten kein 
Hornvieh wieder anzuſchaffen. In den däniſchen Staaten hat man ſelbſt 
die bekannte Lungenſeuche durch ſolches Verfahren gänzlich vertilgt. 

Uebrigens bemerke ich, daß die Entſtehung der Löſerdürre faſt ohne 
Ausnahme als ein Produkt ſehr großer Mißhandlung des Hornviehes 
erſcheint, als ob fie aus phyſiſcher und moraliſcher Ueberſpannung gleich 
wie der Typhus der Menſchen erwachſe. Nirgend iſt die Krankheit hei⸗ 
miſch; fie entſteht im Gefolge der Kriege, zuweilen auch ſchlecht behan- 
delter großer Viehtransporte, z. B. von Berditczew nach Brünn, obwohl 
am erſteren Orte keine Spur der Krankheit erſchienen war. \ 

Moegelin, 26. Dez. 1855. A. P. Thaer, Landesökonomierath. 

Vermiſchtes. 

Der „Courrier des Alpes“ erzählt folgende, von ihm als wahr ver- 
bürgte, Anekdote: Vor einigen Monaten ſchrieb ein Soldat der franzö- 
ſiſchen Orientarmee einem ſeiner in Rom garniſonirenden Kameraden. 
In feinem Briefe entwarf er ein trauriges Bild der zu erduldenden Ent 
behrungen und Mühſeligkeiten und der Verwüſtungen, welche Kranfhei- 
ten und feindliche Kugeln in den Reihen der Armee anrichteten und ſchloß 
mit der Bitte, für die Erhaltung der franzoͤſiſchen Armee ſogleich eine 
Meſſe beim Papſte ſelbſt zu beſtellen. In Ausführung dieſes Auftrags 
macht ſich der römiſche Korreſpondent folgenden Tags auf den Weg nach 
dem Valikan und wendet ſich dort an die erſtbeſte Wache mit dem Erſu⸗ 


. — 


lichen Beſtimmungen (des Viehſterbepatents vom 2. April 1803, des 
Allerhöchſten Landtagsabſchiedes vom 3. Mai 1832, der Verordnung 
vom 30. Juni 1841 und der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 22. Juni 
1845) Nachſtehendes zur Kenntniß der betheiligten Eingeſeſſenen: 
1) Für das an der Rinderpeſt gefallene Vieh wird dem Cigen- 
thümer keine Entſchädigung gewährt; 2) für erkranktes und auf 


polizeiliche Anordnung getödtetes Vieh erhält der Eigenthümer ein 


Drittel des Werths vergütet, welchen das Vieh vor der Erkrankung ge⸗ 
habt hat. Dieſe Vergütung wird gezahlt: a) aus der betreffenden Kreis- 
Kommunalkaſſe, wenn die Rindviehpeſt noch nicht feſtgeſtellt war und 
die Tödtung zur Ausmittelung der Krankheit erfolgt iſt, b) aus konigl. 
Kafjen, wenn die Krankheit bereits erkannt war, und die Tödtung zur 
Hemmung und Unterdrückung der Seuche erfolgt iſt, 3) für das in ge⸗ 
ſundem Zuſtande nach geſetzlicher Vorſchrift zur Ausmittelung, Hemmung 
oder Unterdrückung der Rindviehpeſt zufolge obrigkeitlicher Anordnung 
getödtete Vieh wird der volle Werth, jedoch nur innerhalb der für die 
einzelnen Kreiſe und die bejtimmten Gattungen von Rindvieh nach den 
Vorſchlägen der Kreisſtände in den Jahren 1846 und 1847 feſtgeſetzten 
hoͤchſten und niedrigſten Sätze vergütet. Dieſe Entſchädigungen haben 
jämmtliche Beſitzer von Rindvieh zu leiſten, mit der Maaßgabe jedoch, 
daß zu dem Zweck die Viehbeſitzer in den Regierungsbezirken Königsberg 
und Gumbinnen zu einem und die in den Regierungsbezirken Danzig und 
Marienwerder zu einem zweiten Verbande vereinigt ſind. 

Koblenz, 24. Dez. 1855. [Vom prinzl. Hofe.] Die Ankunft 
Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen erfolgte geſtern 


Nachmittags gegen I Uhr. Um dieſelbe Zeit traf auch Se. K. H. der 


Prinzregent von Baden zum Beſuche im hieſigen Reſidenzſchloſſe ein. 
Heute Mittag wird das hieſige geſammie Offizierkorps ſich zur Begrü⸗ 
ßung der hohen Gäſte auf Parade einfinden. — Die Abreiſe unſeres Ho⸗ 
fes nach Berlin wird am 4. Januar erfolgen. (Kobl. A.) 

Köln, 24. Dez. 1855. [Wohlthätigkeit.] Die durch ihren 
Wohlthätigkeitsſinn bekannte und allgemein geſchätzte Frau Wittwe Joeſt 
hat ein Haus für die Summe von 15,000 Thalern ankaufen laſſen. 
Sie wünſcht, daß in demſelben ein Siechhaus für evangeliſche Chriſten 
begründet werde und hat das Anerbieten gemacht, jenes große Haus 
herzugeben, unter der Bedingung, daß die Hälfte der Kaufſchillinge ihr 
zurückerſiattet und für die Beſchaffung der innern Einrichtung u. ſ. w. 
anderweitig Sorge getragen werde. Wie wir hören, iſt dieſe Hälfte der 
Kaufſchillinge ganz im Stillen bereits durch bedeutende Zeichnungen ge» 
deckt. Die Herren J. D. Herſtau, Carl Joeſt, Peil und Jul. Mumm 
haben ein jeder 1000 Thlr., Herr J. J. vom Rath, Herr C. vom Rath, 
ſo wie Herr P. vom Rath ein jeder 500 Thlr. unterſchrieben u. ſ. w. 
(K. Anz.) 


Memel, 24. Dezember 1855. [Schiffbruch ꝛc.] Am 21. d. 


Mittags 12 Uhr ſtrandete das mecklenburger Schoonerſchiff „Emilie“, 


Kapitän Berg aus Roſtock, mit einer Ladung Salz nach Riga beſtimmt, 


bei dem ſich hinter dem Leuchtthurme hinziehenden Dorfe Mellueraggen. 


Beim Heranſegeln achtete der Kapitän nicht auf die ihm mit der Wind- 
baake wiederholt gegebenen Signale, nach Weſten zu ſteuern, ſondern 
fuhr gerade auf die Nordermoole los. Dort angekommen, ſollte das 
Schiff halſen, lief aber auf den Strand, verlor das Steuerruder und 
trieb willenlos bis in die Nähe des Mellneragger Rettungsbootſchauers. 
Augenblicklich verſuchte das Rettungsboot, unter perjönlicher Leitung des 
Herrn Lootſenkommandeurs Rohl, ſich durch das dicht zuſammengeſcho⸗ 
bene Schlammeis bis zu dem Strandungsplatze durchzuarbeiten. Die 
Rettungsmannſchaft bot bei der Dringlichkeit der Gefahr alle Kräfte auf, 
dennoch vergingen 2 Stunden, während welcher das Schiff von den 
hohen Wellen furchtbar litt und auf die Seite geworfen wurde, bis das 
Wrack, das bereits mit den Maſten auf dem Waſſer lag, erreicht wurde. 
Kapitain Berg war, von den ſtürmiſchen Waſſermaſſen herabgeſpült, lei⸗ 
der ſchon erkkünten; die übrige Mannſchaft, aus 6 Leuten beſtehend, 
wurde gerettet und glücklich an's Land gebracht. — Auf dem kuriſchen 
Haff iſt in dieſen Tagen ein Unglück geſchehen, das mehrere Handels- 
häuſer unſerer Stadt, namentlich jetzt kurz vor dem Feſte, recht em⸗ 
pfindlich berührt. Eine große Menge von Waaren iſt auf acht Schlitten 
in der Nähe des Dorfes Nägelen in den Wafjerfluthen begraben. Zum 
Glück haben ſich die den Transport begleitenden Menſchen gerettet. (K. H. Z.) 


Magdeburg, 27. Dez. 1855. (Diebſtahl.) In dem hieſigen 
Hotel zur Stadt London iſt während der Nacht vom erſten zum zweiten 
Weihnachtstage ein gewaliſamer Diebſtahl von ſilbernem Tafelgeſchirr 
verübt worden. Der Werth der entwendeten Sachen ſoll ſich auf nahe 
an 600 Thaler belaufen. In Betreff der Thäterfchaft weiß man zur 
Zeit nur ſo viel, daß die Diebe von außen in das Gehoft eingeſtiegen 
ſein müſſen und ſich nach Verübung ihres Verbrechens mit ihrer Beute 
aus dem Sudenburger Thore entfernt haben. Vor letzterem hat man 


chen, ihn zum heiligen Vater zu führen. Auf deren Einwenden, daß er 
hierzu vorher einer Audienzertheilung bedürfe, erwidert der Soldat: Das 
Alles ſei für vornehme Herren gut, aber bei einem einfachen Militär be⸗ 
dürfe es dieſer Umſtände nicht. Nach langem Hin- und Herreden wird 
unſer Soldat endlich zu dem Vorſtellungsprälaten geführt, der ihn nicht 
loswerden kann, und ſich entſchließen muß, ihn beim Papſte anzumelden. 


Der Stand und die Art und Weiſe des Geſuchſtellers erregte die Neugierde 


Pius IX., und der Soldat wird, unter Beiſeiteſetzung der üblichen Gti- 
quette, ſogleich vorgelaſſen. Vor dem Papſte angekommen, bleibt unſer 
Mann kerzengerade ſtehen, legt die rechte Hand an die Stirne, und ſagt 
in demſelben Tone, als wenn er etwas an den Lieutenant feiner Koms 
pagnie zu berichten hätte: „Mein Papſt! da habe ich einen Brief eines 
Kameraden aus der Krimm, der Sie angeht; haben Sie die Güte ihn zu 
leſen und mir zu ſagen, was ich antworten ſoll.“ Gleichzeitig reichte er 
dem heiligen Vater mit der einen Hand den Brlef, mit der andern einige 
Geldſtücke hin. Der Papſt las den Brief und ſtellte ihn mit den Worten 
zurück: „Mein Freund, meine morgige Meſſe hat eine unabänderliche 
Beſtimmung, übermorgen aber werde ich mit Vergnügen eine Meſſe für 
die große franzöfifche Armee leſen, jedoch unter der Bedingung, daß Du 
derſelben beiwohnſt und Dich vorbereiteſt, dabei das heilige Abendmahl 
zu empfangen. Das Geld behalte und trinke dafür auf das Wohl deiner 
tapfern Waffengefährten.“ „Gut, mein Papſt, antwortete der Beſucher, 
ich werde mich ſogleich daran machen, mit dem Regimentsgeiſtlichen eine 
kleine Revue abzuhalten * übermorgen zur beſtimmten Stunde werde 
ich auf dem Poſten ſein.“ Darauf legt der Soldat die rechte Hand an 
die Stirn, macht Kehrt Euch und geht ab. Am feſigeſetzten Morgen fand 
ſich der Soldat, ein eben jo guter Chriſt als ergebener Freund, zut 
Meſſe ein und empfing die Kommunion von des Papſtes eigenen Händen. 

„In der Gegend von Indramaiju (zwiſchen Batavia und 
Cheribon, an der Nordküſte von Java) wurden laut einer Mittheilung 
des „Standard“ in den erſten 8 Monaten dieſes Jahres 83,573 ſchad⸗ 
liche Thiere getödtet, darunter 60 Tiger, 9000 wilde Schweine, 13 Alli⸗ 
gatoren, 2000 Eichhörnchen, 100 Fledermäuse der größten Art, 67,000 
Ratten und 5400 Moſchusratten. 4 x 


nämlich eine Partie ausgebrochener Klingen, welche zu den entwendeten 
Meſſern gehört haben, aufgefunden. (M. C.) 

Stettin, 27. Dezember 1855. [Ein Erſatz.] Dem Chef eines 
hieſigen bekannten großen Handlungshauſes begegnete es in der vergan- 
genen Woche, daß ihm von Seiten des katholiſchen Probſtes in Berlin 
ein Geldbrief mit über 700 Thaler und etwa folgenden Inhalts zuge- 
ſandt wurde. Der Schreiber ſagt in dem Briefe, es ſei ihm von Je- 
mand, deſſen Namen er jedoch trotz aller Mühe bisher nicht habe er- 
mitteln können, jene Summe mit der Bitte übergeben, dieſelbe an die 
genannte hieſige Adreſſe gelangen zu laſſen. Der Einſender hoffe, ſeine 
verlorene Gewiſſensruhe erſt dann wieder zu erlangen, wenn er das 
Geld in den Händen ſeines Eigenthümers wiſſe. Das Merkwürdigſte 
nun an der Sache iſt, daß Adreſſat nicht die geringſte Vermuthung dar- 
über hat, ob feiner Firma jemals durch Veruntreuung oder Diebſtahl 
jene Summe entwendet worden iſt. (St. 3.) 

Trier, 23. Dez. 1855. [Eiſenbahn.] Aus zuverläſſiger Quelle 
geht ſo eben von zwei verſchiedenen Seiten die erfreuliche Nachricht zu, 
daß Se. Maj. der König auf den Vortrag des Generallieutenants v. We⸗ 
dell und des Handelsminiſters v. d. Heydt zu befehlen geruht haben, die 
Eiſenbahn von der luxemburger Grenze über Trier nach Saarbrücken 
auf Staatskoſten auszuführen und den desfallſigen Geſetzentwurf in den 
erſten Tagen des Januar den verſammelten Häuſern der Herren und der 
Abgeordneten vorzulegen. (Tr. 3.) 


Oeſterreich. Wien, 27. Dez. 1855. [Berfigerungs- 


inſtitutez Gewerbegeſetz; Friedensnachrichten.] Eine Gejell- | 


ſchaft von begüterten Privatperſonen hat kürzlich der Statthalterei ein 
Projekt wegen Errichtung eines Renten- und Lebensverſicherungsinſtituts 
in Wien überreicht. Die hieſige Handelskammer, zur Abgabe eines Gut— 
achtens aufgefordert, war der Anſicht, Oeſterreich ſei mit derartigen In— 
ſtituten zur Genüge verſorgt. Wie Unrecht die Kammer hatte, geht aus 
einer Kundmachung des hieſigen ſogen. allgemeinen Penſtonsinſtituts 
hervor, welches ganz im Widerſpruch mit den Statuten den Theilneh- 
mern im J. 1856 nur 56 Procent der ſtatutenmäßigen Penſionen zu be⸗ 
zahlen in der Lage iſt. Das Olmützer Penſions inſtitut hat ſogar vor 
Kurzem ſeine Penſionszahlungen gänzlich eingeſtellt. Thatſache genug, 
daß in Oeſterreich ein ſolides Benfionsinftitut noch immer Theilnahme 
finden und Aufſchwung nehmen würde. — Der Entwurf unſeres neuen 
Gewerbegeſetzes kam in der letzten Sitzung der hieſigen Handelskammer 
zur Verhandlung und wurde ohne Aeußerung von Beifall-angenommen. 
Die Kammer beſchränkte ſich, ohne auf eine Diskuſſion einzugehen, dar⸗ 
auf, eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Präſidenten, dem Vicepräſiden⸗ 
ten und 18 Kammerräthen, zu ernennen, welche die für die Verhandlun- | 
gen nöthigen Vorarbeiten zu veranlaſſen hat. — Die Nachrichten, welche 
die hieſige Diplomatie bis heute aus St. Petersburg erhalten hat, lauten 
für den Frieden günſtig. Nach dem Eintreffen des Herrn v. Fonton da- 
ſelbſt wurden die Friedensanträge des k. k. Kabinets im vertraulichen 
Wege erörtert. Graf Neſſelrode hat ſich über dieſelben wohl noch nicht 
in förmlicher Weiſe ausgeſprochen, doch hat er denſelben Anerkennung 
gezollt. So viel ſteht bis heute feſt, und kann als Thatſache hingenom⸗ 
men werden, daß Rußland die Friedensanträge nicht zurückweiſen wird. 


Hannover, 24. Dez. 1855. [Ein tragiſches Ereigniß], 
das ſich am vorgeſtrigen Tage hier zugetragen, beſchäftigt in dieſem 
Augenblicke die Gemüther der Stadt. Ein Knabe von 12 Jahren, das 
einzige Kind eines hieſigen braven Poſtoffizianten, hat ſeinem Leben 
durch Vergiftung mit Kupferwaſſer ein Ende gemacht, um nicht ein nicht 
beſonders günſtig lautendes Schulzeugniß in's elterliche Haus zu bringen, 
das einen dem Knaben unerträglich ſcheinenden Empfang daſelbſt bereitet 
haben würde. Der Knabe, von ſeltener Schönheit und Liebenswürdig- 
keit, kaufte ſich, nachdem er die Schule verlaſſen und zuvor einen ſeiner 
Lehrer gefragt, ob man ſich mit Kupferwaſſer vergiften könne, das frag⸗ 
liche Gift, und begab ſich dann nach der Liſt, wo er in der Nähe der⸗ 
ſelben ſich eine beſonders ſchöne Eiche ausgeſucht hat, ſich dort nieder⸗ 
zulegen und der Welt für immer Ade zu ſagen. Die Leiche des Knaben, 
deſſen habhaft zu werden die Polizeibehörde alles Mögliche gethan hatte, 
ward erſt geſtern Nachmittag gefunden. (Hann. Cour.) 

Hannover, 28. Dez. 1855. [Beſchrankung der Schwur 
gerichte.] Wie bereits telegraphiſch gemeldet, iſt heute durch die Ge⸗ 
ſetzſammlung ein die Beſchrankung der Zuſtändigkeit der Schwurgerichts⸗ 
höfe betreffendes Geſetz veroffentlicht. Der Eingang deſſelben lautet: 
Die Aburtheilung der durch den F. 9 unter b. der Strafprozeßordnung 
vom 8. November 1850 den Schwurgerichtshöfen überwieſenen Verbre⸗ 
chen hat in der großen Mehrzahl der bisher vorgekommenen Falle un 
befangene und ſachgemaße Eniſcheidungen nicht herbeigeführt. Durch einen 
kurzlich verhandelien Fall wegen Majeſtatsbeleidigung iſt dieſe 
Wahrnehmung in auffälliger Weiſe von Neuem betätigt worden. Zur 
Beſeitigung der darin liegenden Gefahr für die Strafrechtspflege bei den⸗ 
jenigen Verbrechen, welche das Staats wohl und die Sicherheit Unſeres 
Landes ganz beſonders bedrohen, ſehen Wir uns daher veranlaßt, auf 
Grund des $. 122 des Landesverfaſſungsgeſetzes vom 6. Auguſt 1840, 
fo wie zur gleichzeitigen Ausführung des $. 22 des durch Unfere Ver⸗ 
ordnung vom 15. Januar 1855 verkündeten Bundesbeſchluſſes vom 6. 
Juli 1854 wegen Verhinderung des Mißbrauchs der Preſſe folgendes 
Geſetz hiedurch zu erlaſſen. (Folgen in ſieben Paragraphen die ſpeziel⸗ 
len Beſtimmungen des neuen Gejepes.) a 


Sachſen. Chemnitz, 21. Dez. 1855. [Gasexploſion.] 
Geſtern früh um 7 Uhr war es, als das Reinigungsgebaude der hieſigen 
Gasanſtalt durch Erplofion vouig zerſtort wurde. Die Umfaſſungs mauern 
find theils zerriſſen, theils umgeſtürzt, der ganze Dachſtuhl herabgebrochen, 
die Bedachung völlig zertrümmert worden. Der Feuermann der Gasan⸗ 
ſtalt war beauftragt worden, dafür zu ſorgen, daß die eine der beiden 
Reinigungs maſchinen außer Betrieb geſetzt und die darin enthaltene Maſſe 
geſtern früh 7 Uhr durch neue erſetzt werde. Jede Reinigungsmaſchine 
kann und muß, bevor die Deckel abgehoben werden, durch einen mit 
hydrauliſchem Schluſſe verſehenen Hahn von dem Gasſtrom abgeſperrt 
werden, ſo daß der letztere lediglich durch die andere Maſchine ſeinen 
Weg nehmen muß. Einen Diefer Abſchlußhahne hatte der Feuermeiſter 
gut geſchloſſen, bei dem anderen jedoch war die Sperrflüſſigkeit, beftehend 
aus Theer und Waſſer, gefroren, fo daß der Hahn nicht mehr volljtän- 
dig ſchloß. Statt nun das Eis durch Eingießen heißen Waſſers aufzu⸗ 
thauen und vorerſt durch den Abſchlußhahn das Zuſtromen des Gaſes 
vollftändig zu verhindern, hatte der Feuermann dennoch die Deckel der 
fraglichen Reinigungsmaſchine geöffnet, ſo daß der Gasſtrom durch die 
Maſchine hindurch gegangen iſt und den Raum des Reinigungsgebaudes 
gefüllt hat. Aus dieſem Raume iſt nun das Gas durch eine in der Wand 
befindliche Oeffnung in die daran ſtoßende Arbeiterſtube geſtrömt, hat 
ſich, weil dort noch einige Gasflammen brannten, entzündet und ſo die 
Exploſion herbeigeführt. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, es iſt 
nur jener Feuermann namentlich durch Abſtreifen der Haut an mehreren 
Theilen des Korpers nicht unerheblich verletzt worden. Ein unglücklicher 


4 


Ausgang für Leben und Geſundheit defjelben iſt nicht zu befürchten. Der 
Betrieb der Gasanſtalt erleidet durch dieſen Vorfall keine Stockung. 
(Eeipz. 3.) 2 

Baden. Raſtatt, 21. Dez. 1855. [Der Feſtungsbaul hier- 
ſelbſt iſt ſo weit vorgerückt, daß es ſich jetzt um deſſen Abſchluß mittelft 
Anlegung eines Vorwerks handelt. (A. A. 3.) 


Vom bad. Mittelrhein, 26. Dezbr. 1855. [Die Bundes- 
reform.] Die „Allg. Z.“ bringt eine Korreſpondenz aus Baden, deren 
Verfaſſer ſein Bedauern darüber äußert, daß die badiſche Zweite Kammer 
bisher noch nicht dem Vorgang der Kammern zu München und Stuttgart 
gefolgt ſei und ſich über die allgemeine Frage der Bundesreform und be⸗ 
ſonders der Bundespolitik ausgeſprochen habe. Der Korreſpondent meint 
ferner, es entſpreche dieſes Verfahren zwar der Haltung, welche unſere 

weite Kammer überhaupt jetzt angenommen habe, aber es werde nicht 
allgemein gebilligt. Wir unterlaſſen es, die weilern Ausführungen der 

| bezeichneten Korreſpondenz wiederzugeben und wollen es nur verſuchen, 
ganz einfach das von dem Korreſpondenten getadelte Verfahren unſerer 
Zweiten Kammer zu moliviren. Weder in dem Vorgang von München 
noch von Stuttgart konnte unſere Kammer eine Aufforderung zum Nach⸗ 
folgen erblicken, da hier weder der ultramontane Geiſt, in welchem Laj- 
| faule in der bairiſchen Kammer die Bundesreform anregte, noch der ra- 
dikal⸗-oppoſitionelle des Stuttgarter Ständehauſes irgendwie zu Haufe: ift 
und irgendwelche Ausſicht auf Erfolg hätte. Daß das Letztere nicht der 
Fall iſt, wird gewiß allgemein gebilligt, und was die erſtere Richtung 
anbelangt, jo iſt, abgeſehen von der naheliegenden Rückſicht auf die 
kirchlichen Konflikte, deren Löſung mit uns die Majorität des Landes in 
einem ganz andern Sinne wünſcht, auch noch die Erinnerung an die 
Dresdener Konferenzen und an die Art und Weiſe, wie man Baden da- 
mals bedenken wolle, zu lebhaft, als daß wir einen beſondern Trieb zu 
einer Bundesreform in uns fühlen ſollten. Eine kleine Partei kann ſich 
vielleicht, aber unſer Land wird ſich niemals für eine Bundes reform im 
öſterreichiſchen Sinne intereſſiren. Und ebenſo wird die Bundespolilik in 
der orientaliſchen Frage bei uns nie anders gewünſcht werden, als in 
dem ſeither befolgten Gang. Es iſt natürlich, daß unſere geographiſche 
Lage, die nächfte Nachbarſchaft an Frankreich, uns gewiſſe Rückſichten 
auferlegt, welche uns mehr zurückhaltend macht, als zu lauten Aeußerun⸗ 
gen veranlaßt; es iſt auch richtig, daß im Anfang der Verwickelung und 
in der erſten Zeit des Kampfes viele Sympathieen für die Weſtmächte 
ſich zeigten und hier und da die öſterreichiſche Politik als maßgebend ge- 


wünſcht wurde, aber im Verlauf dieſes Jahres iſt man nach und nach 


davon zurückgekommen, und in demſelben Maaße, als ſich die Zuträg⸗ 
lichkeit und Folgerichtigkeit der preuß. Politik gegenüber den Schwan⸗ 
kungen und Zweideutigkeiten der öſterreichiſchen herausſtellte, in demſel⸗ 
ben Maaße hat auch die Billigung der preuß. Politik zugenommen und 
der Wunſch ſich gekräftigt, daß ſie wie bisher die Richtſchnur des Bun⸗ 
des fein und bleiben möge. Und wenn der Korreſpondent der „Allg. Z.“ 


am Schluß feiner Korreſpondenz in ſehr undelikater Weiſe die bevorſte⸗ 


hende dynaſtiſche Verbindung mit der Politik in Verbindung bringt und 
dabei in Form eines Wunſches die Befürchtungen ſeiner Partei anſpie⸗ 
lungsweiſe äußert, ſo kann man ihm erwidern, daß gerade die politiſche 
Seite jener Verbindung von Anfang an richtig gewürdigt wurde, und 
daß man von ihr die ſegensreichſten Folgen für Baden erwartet. (Z.) 


Karlsruhe, 27. Dez. 1855. [Altlutheraner.] Aus „guter 


Quelle“ kann das „Fr. Journal“ mittheilen, daß die Sache der ſoge⸗ 


nannten Altlutheraner in ein neues Stadium getreten iſt. Die Führer 
ihrer Partei, die ausgetretenen Pfarrer Eichhorn und Ludwig, waren 


obſchon dieſe Strafen erfolglos geblieben waren. Bei hochſter Staats⸗ 
regierung ſoll nun die Anſicht durchgedrungen ſein, daß auf dieſe Weiſe 
nicht fortgefahren werden könne und dieſen Pfarrern die Paſtoration der 
Altlutheraner unter gewiſſen Beſchränkungen geſtattet werden möge. 


Brernen, 26. Dezember. [Engliſche Seelenverkäufer.] 
Die Wiedere inbringung mehrerer deſertirter Kontingentsfoldaten hat dazu 
beigetragen, interefjante Momente über die hierherum wieder ihr Weſen 
treibenden engliſchen Werber an das Tageslicht zu bringen. Unter 


der Maske britiſcher Induſtriellen, Bauunternehmer und unter dem Vor- 
geben, daß der gegenwärtige Krieg ihnen eine große Anzahl von Händen 


entzogen, verlocken ſie Argloſe, die ſie als Arbeiter u. ſ. w. engagiren, 
ihnen bis an das Schiff zu folgen, von wo fie ohne Weiteres an die De- 
pots abgeliefert werden. Bis jetzt liegen bereits über 100 ſolcher Fälle 
vor, in denen, unter offenbarer Begünſtigung der engl. Behörde, ſolche 
Verbrechen gegen jedes Voͤlker- und Menſchenrecht begangen worden find. 


(Wer hat wohl je daran gezweifelt, daß die „hochherzige brüſſche Ra- 


tion,“ wo die ſelbſtiſchen Imereſſen ins Spiel kommen, Alles für er- 
laubt anſieht! D. Red.) 


Frankfurt, 27. Dez. 1855. [Die Bundes verſammlung! 
hat am 22. d. M. ihre letzte diesjahrige Sitzung gehalten. Während der 
Zeit von Weihnachten bis Neujahr wird keine Sitzung ſtattfinden. Die 
nächſte wird am erſten Donnerſtag des neuen Jahres, am 3. Januar, 


| abgehalten. Die Geſammtzahl der in dieſem Jahre ſtattgehabten Bun⸗ 


destagsſitzungen beläuft ſich auf 34. (Fr. J.) i 


Hamburg, 28. Dez. 1855. [Buchhändler Campe ver⸗ 
haftet.] Wegen der in Dr. Vehſe's „Geſchichte der deuſſchen Höfe“ 
über den mecklenburgiſchen Hof und namentlich über den Herzog Wilhelm 
von Mecklenburg⸗Schwerin, den als Oberſten im preußiſchen Militärdienſt 
ſtehenden Bruder des jetzigen Großherzogs, gemachten Mittheilungen 
wurde geſtern der hiefige Buchhändler und Verleger des gedachten Wer- 
kes, Herr Julius Campe, in Folge eines Senatsdekrets verhaftet und 
nachdem er feine noihwendigſten Geſchäfisangelegenheiten geordnet hatte, 
nach dem Winſerbaum abgeführt. Die Urfache dieſer augenſcheinlich auf 
auswärtige Requiſition erfolgten Verhaftung ift zunachſt, daß Herr Cam- 
pe, welcher dem Verfaſſer jenes Geſchichtswerkes Material dazu geliefert 
hat, ſich beharrlich weigert, die Quelle anzugeben, aus welcher ihm die 
betreffenden Mütheilungen zugegangen find. Vergeblich ſol Hr. Campe 
für feine Freilaſſung eine Kaution bis zur Höhe von 50,000 Mark an- 
geboten haben. Eine Ha usſuchung, wovon ein Gerücht wiſſen wollte, 
hat bei demſelben nicht ſta tigefunden. (H. N.) 

— [Petition für Campe.] Heute Mittag war an mehreren 
öffentlichen Orten und in K'rivarhäufern eine „Vorſtellung und Bitte“ an 
den Senat um ſofortige Fre ilaſſung Campe's zur Unterzeichnung auf⸗ 
gelegt. Sie ift von Campe' s Anwalt, dem Advokaten Dr. Knauth ver- 
ſaßt und lautet: „Daß die bürgerliche Freiheit des Einzelnen von der 
Wohlfahrt aller Staatsbürg er unzertrennlich iſt, iſt eine unbeftrittene 
Wahrheit. Die Unterzeichnete, n enthalten ſich jeder weiteren Motivirung 
ihrer hiermittelſt an Einen hoch edlen Rath gerichteten Bitte, ihren Mit⸗ 
bürger Herrn Julius Campe sofort feiner Haft zu entlaſſen.“ Dieſe 
Supplik ſoll morgen dem Senatz übergeben werden. (N. 3.) 


d 
der Grund ihres ſo raſchen und entſchiedenen Erfolges ſelb 


Kriegsſchauplatz. 
Krim m. 

Der franzöſiſche Marſchall⸗Kriegsminiſter hat laut dem, Moniteur“ 
am 26. Dezember folgenden Bericht vom Marſchall Peliſſie i erhalten: 
‚ Großes Hauptquartier zu Sebaſtopol, 11. Dez. Herr Warſchall! 
Sie haben durch meine telegraphiſche Depeſche vom 8. d. Mts. bereits die 
Erfolglosigkeit des von den Ruſſen an demſelben Tage, Morgens, verſochten 
Angriffes auf die Vorpoſten der Diwiſion d Autemarre im Baidarthale er⸗ 
fahren. Wie Ew. Excellenz bekannt iſt, bilden dieſe Vorpoſten 3000 Metres 
vor der Stellung des Generals d'Autemarre an der oberen Tſchernaja einen 
Halbkreis, der uͤber Eski, Arman, Urkuſta, Baga und Sawatka ſich ausdehnt. 
Dieſe am Buße der bewaldeten Höhen, welche das Baidarthal von dem des 
oberen Belbek und Tſchuliu trennen, gelegenen Dörfer beobachten die 8 s 
ange, durch welche in dieſes Thal eingedrungen werden kann, und find don 
harten Vorpoſten beſetzt. Beſtimmten, nicht unwahrſcheinlich klingenden Ta⸗ 
tarenausſagen zufolge hatte der Feind vor, einen oder mehrere unſerer Vor⸗ 
voſten aufzuheben. Am 7. bei Tagesanbruch wurde ein Theil der in zent a, 
aan und Argul ſtehenden Ruſſen plötzlich in Bewegung geſetzt. 8 Ko⸗ 
afenregiment des Oberſten Zolotoroff bildete die Spige, 500 Mann, die mit 
Karabinern bewaffnet und aus den Reihen ausgehoben waren, folgten; drei 
Bataillone bom Regiment Smolensk endlich budeten unter Oberſt Oglobſcheff 
das Gros dieſer Kolonne, welche im Ganzen ungefähr aus 2500 Mann zu 
Fuß und 4 bis 500 Reitern beſtand. Die Ruſſen gingen über die Hügel 
Kardonu⸗Bell und Kaden⸗Otar, umzingelten während der Nacht, die dunkel 
und regneriſch war, einen kleinen Vorpoſten von 12 Mann, der an der Ver⸗ 
einigung der Wege von Baga und Urkuſta ſtand, und nahmen denſelben, 
feiner tapferſten Gegenwehr ungeachtet, gefangen. Der große Vorpoſten, wel⸗ 
cher hier aufgeſtellt war, beſtand aus einer Abtheilung des 7. Bataillons 
der Jäger zu Fuß, aus drei Kompagnien vom 2. Bataillon des 26. Linien⸗ 
infanterieregiments und aus einem Peloton vom 4. Bataillon der Chaſſeurs 
d Afrigue unter dem Kommando des Bataillonschefs Richebourg vom 26. Re⸗ 
giment. Dieſer Offizier ließ ruhig den Feind an ſich herankommen, eröffnete 
das Feuer erſt, als er denſelben gut auf's Korn nebmen konnte, machte ihn 
durch die feſte Haltung ſeiner Truppen ſtutzig und verhinderte ihn ſo, trotz 
ſeiner Ueberlegenheit an Zahl, Terrain zu gewinnen. Hierauf verſuchten die 
Ruſſen, uns auf dem linken Flügel zu umgehen und in die Ebene zwiſchen 
Baga und Sawatka hinab zu dringen, um uns den Rückzug nach der Ticher- 
naja abzuſchneiden. Während der Feind fo durch Baga vorzudringen ſuchte, 
bewegte er ſich zugleich gegen Urkuſta voran. Oberſtlieutenant Lacretelle vom 
19. Linienregiment war als Befehlshaber der Vorpoſtenlinie auf dieſem 
Punkte mit fünf Kompagnien des 7. Bataillons der Jäger zu Bus und einer 
Diviſion des 4. Bataillons der Chaſſeurs d'Afrique aufgeftellt. Er ſchritt 
ſofort zum Angriff und ſchickte unverzüglich unter dem Bataillonschef Mau⸗ 
rice, dem Befehlshaber des 7. Bataillons, zwei Jaͤgerkompagnien von dieſem 
Bataillon auf ein rechts vor Urkuſta liegendes Heines lateau, von wo dieſe 
Kompagnien den rechten Flügel der Rufen bedrohten. Dieſe mit großer Ent⸗ 
ba ere ausgeführte Bewegung machte den Feind unruhig und ſtutzig, ſo 
daß derſelbe Anfangs langſamer marſchirte und dann Halt machte. Kaum 
ward dieſe Unentſchiedenheit bemerkt, als auf der ganzen Linie zum Angriff 
eblaſen wurde; und nun ſtürzten ſich von Baga wie von Urkuſta aus un⸗ 
ere Truppen auf den Feind, der zum Nüczuge gezwungen und durch das 
Gehölz bis an die Bergränder, welche das Thal umſchließen, verfolgt wurde. 
Gleichzeitig mit dem Angriffe der Ruſſen auf Baga und Urkuſta berſuchten 
etwa 200 Mann zu Fuß und 150 Koſaken, welche den Weg von Kaden⸗Otar 
herab zogen, eine Diverfion auf dem linken Flügel von Urkuſta zu machen. 
Doch fie ſtießen auf zwei Kompagnien vom 7. Bataillon der Jäger zu Fuß, 
die ihnen den Weg verſperrten und fie nach mebreren Bayonnekangriffen zum 
Umwenden zwangen. Hauptmann Pichon, der dieſe Kompagnien führte und 
mit eigener Hand drei Ruſſen tödtete, hat bei dieſer Gelegenheit wieder ſeine 
gewohnte Tapferkeit bewieſen. Kaum waren die erſten Flintenſchüſſe gefallen, 
als General d'Autemarre ſchon den General Riel mit zwei Bataillonen und 
einer Schwadron zur Verſtärkung der angegriffenen Linſe abſchickte. Doch bei 
Ankunft dieſer Verſtärkungen auf dem Kampfplatze befand ſich der Feind be⸗ 
reits in vollem Rückzuge, und um 9 Uhr Morgens war Alles vorbei. Unſere 
Truppen und deren Fabter haben, Herr Marſchall, vollſtändig igre Schul⸗ 

i gethan; ſie zeigten ſich voll E U 


gene Streitkräfte. Die Ruſſen ließen 150 der Ibrigen, tbeils Todte, theils 


bisher zur Paſtoration ihrer Glaubensgenoſſen nicht zugelaſſen und wegen Verwundete und theils Gefangene, in unferen Banden. Die Anzahl der len 


einzelner Uebertretungsfälle mannichfaltig mit polizeilichen Strafen belegt, 


teren beträgt 28, die der in unſere Feldſpitäler aufgenommenen Verwundeten 
17, darunter 2 Offiziere. Geſtern Morgen waren bereits 80 Mann begraben, 
und es wurden in den Gehölzen noch fortwährend Nachſuchungen nach Ge⸗ 
fallenen angeſtellt. Unſere Verluſte find, ſelbſt mit Einrechnung des kleinen 
umzingelten Vorpoſtens von, 12 Mann und der zwiſchen Baga und Urkuſta 
aufgehobenen 4 Chaſſeurs d' Afrique, ungleich ſchwächer, als die des Feindes. 


Wir haben nur 2 Mann an Todten und 11 an Verwundeten, darunter 1 


1 
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lagert, zu überrumpeln, etwa 2500 


Offizier. Wir haben dieſes glückliche Reſultat der Raſchheit des Erfolges 


ſelbſt zu verdanken. Genehmigen Sie, Herr Marſchall, ꝛc. Peliſſier. 

— Der „Ruſſ. Inv.“ theilte mit, daß die Franzoſen am Morgen 
des 8. von den Ruſſen in ihren Poſitionen von Urkuſta und Baga an- 
gegriffen und an die Tſchernaja zurückgeworfen worden ſeien. Ein fran⸗ 
zoͤſiſcher Brief aus der Krimm giebt Einzelnheiten über dieſes Treffen, 
aus welchem hervorgeht, daß die Franzoſen ihre Poſitionen behaupteten, 
nachdem fie den Ruſſen empfindliche Verluſte beigebracht hatten. Diefer 
Brief lautet: 

Urkuſta, 8. Dezbr., Abends. Dieſen Morgen, vor Tagesanbruch, wa⸗ 

ren die Nuffen, in der Abſicht, das 5. Fußlagerbataillon. welches bei Urkuſta 

5 N Mann ſtark, aus ihrer Poſition bei 
Kaden-Dtar und Kemer⸗Tſchesmé, welche wir im Laufe des vorigen Monats 
verlaſſen hatten, herabgekommen. — Eine Ronde, aus einem Detachement des 
4. Bataillons der Chaſſeurs d' Afrique beſtehend, gewahrte dieſe Bewegun 
des Feindes, und es wurden ſofort Staffetten an die nächſtgelegenen Punfte 
abgeſchickt, um fie von dieſem Angriffe in Kenntniß zu ſetzen. In der kürze⸗ 
ſten Zeit war die ganze I. Diviſion der Armee unter den Waffen und zum 
Empfange des Feindes bereit. — Das 5. Jägerbataillon, unter dem Kom⸗ 
mandanten Garnier, der ſchon beim erſten Sturme auf den Malakoff (18. 
Juni) an der Spitze ſeines Bataillons fünf ſchwere Wunden erhielt, und 
einige Kompagnien des 26. Linienregiments, Kommandant Richebourg, em⸗ 
pfingen die Ruſſen tapfer, die nach 13 Stunden fe) Bean mußten, 
und 200 Todte und Verwundete und einige 20 Gefangene, worunter 
2 Offiziere, auf dem Schlachtſelde zurückließen. Es it bedauerlich, daß 
die ungünſtige Beſchaffenheit des Terrains es nicht geſtattete, die Ruſſen 
auf ihrem Rückzuge zu verfolgen, der fi in dieſem Falle in eine formliche 
Flucht umgeſtaltet haben würde. Unſrerſeits betrauern wir den Verluſt von 
13 bis 20 Mann und eines Offiziers vom 26. Reg., der, ſchwer verwundet, 
die Nacht nicht überleben wird. Vermuthlich hat die Ueberrumpelung eines 
franzöſiſchen Vorpoſtens von 8 Mann bei Kaden⸗Otar, den Ruſſen Hoffnung 
auf größern n gemacht; es iſt aber anzunehmen, daß ſie ſch die Lektion 
zur Lehre dienen laſſen. 

Aſien. . 

Aus dem Lager Omer Paſcha's berichtet der wohlunterrichtete Korre⸗ 
ſpondent der „Times“, Hr. Oliphant, unter Anderem Folgendes: Sugdidi, 
14. Nobbr. Die Witterung iſt wunderbar Schön, aber die erforderlichen Anz 
jtalten für die Armeeverpflegung haben uns hier einige Tage aufgehalten. 
Das darf Niemanden Wunder nebmen, der die mangelhaften Transportmit⸗ 
tel kennt, über die Omer Paſcha zu verfügen hat. Von den Landbewohnern 


it uns bis jetzt wenig Unterjtügung zu Theil geworden, und wenn auch die 


Mingrelier ab und zu Fleiſch und Gemüfe in geringer Menge bringen, ſo 


bleibt die Armee doch 1 0 e 
ſen, muß alſo ipren Proviant aus Anaklea oder Redut-Kale beziehen. Die 
Straßen von dieſen Plätzen bis hierher find von Feindestruppen unbeläſtigt, 
und der Nionfluß könnte bald zum Transport verwendet werden, zumal wenn 
die engl Regierung uns einige flache Dampfboote ſchicken wollte, mit denen 
man den Fluß bis wenige Meilen bon Kutais hinauf befahren könnte. — 
Iskender Paſcha kommandirt jetzt den Vortrab, und iſt einen Tagemarſch 
dem Gros der Armee voraus; er iſt einer der kühnſten Kavallerieofſtziere in 
der turkiſchen Armee und hat ſeit dem Beginn des Krieges nicht weniger 
als 18 Wunden davongetragen, den Verluſt einiger Finger ſeiner linken Hand 
nicht eingerechnet. Die Plünderungsſucht der Abaſter hat ſich in der letzten 
Zeit zu einem ſolchen Grade entwickelt, daß Omer Paſcha ſich genöthigt ſah, 
den ganzen Haufen fortzuſchicken. — 15. Novbr. Das ganze Lager wurde 


(Fortſetzuug in der Beilage.) — ah 


u iſt 
Ne al 


ür das Erſte auf ihr eigenes Kommiſſariat angewie⸗ 


deute 
gend 
und M 4 


r e, hätten ihnen ſämmtliches Vieh und Ge 


ch kam heute bis zu dem Kloſter 
enden Gegend, 300 Fuß hoch über dem Fluß⸗ 
gel liegt. Links dehnen ſich Waldungen bis an das Schwarze Meer hin, 
rechte überſchauen wir das herrliche EbePitbal, bis der Horizont von ſchnee⸗ 
bedeckten Bergen abgegrenzt wird. Pi unſeren Füßen schlägt die Armee ge⸗ 
ſchaͤftig ihre Zelte auf. Die Kloſter che iſt ſehr alt, wenn fie auch nicht 
eben vor 800 Jahren gebaut würde, wie uns der Mönch, der den Führer 
machte, verſicherde. Sie iſt mit rohen Fresken und Marmorſaͤulen geſchmück, 
die in früheren Zeiten einem bpzantiniſchen Gebäude angehört zu haben ſchei⸗ 
nen. — 7. Röbbr. Heute gab es nar einen kurzen Lagmarſch und ſo wie 
wir Chopi verließen, d wir auf die macadamiſirte Straße, die Redutkale 
mit Kutais und Tiflis verbindet. Wir lagern auf einer die Rionebene über⸗ 
ſchauenden Anhöhe; a uns tauchen an dem Horizonte die ſchneebedeckten 
Berggipfel von Uzurgetti auf, weit hinter uns liegen die Spitzen des Kau⸗ 
taſus. Die — 4 iſt ungewöhnlich ſchön. Ringsherum faben wir frische 
Spuren i geber der Feind ſelbſt iſt nur drei Stunden vor uns und 
hält auf ern . Uczuge regelmäßig Schritt mit uns. — 18. Nov br. Wir 
ſe ten ae larſch auf der prachtvollen Straße fort, fanden jedoch ſämmt⸗ 
— * en abgebrochen und zu beiden Seiten der Straße häufig verlaſſene 
den en, die wahrſcheinlich das Vordringen der Armee batten hindern 
ſollen ſpater aber im Stich gelafien wurden. Die Einwohner zeigen ſich 


und einem maleriſchen alterthümlichen 0 


— ne 


mir, als einem Chriſten gegeüber, ſehr ich; ſi ie ſie ſa⸗ 
g a gaſtfreundlich; fie baſſen, wie fie ja 
. gen, die Ruſſen, und verabſcheuen die Türten, lieben dagegen die Engländer 
und Franzosen. 

Ziewie, 19. Nopbr. Heute Morgen wurde ein Spion in mingreliſcher 
AQAQiascht eıngebracht, der kein geringerer Mann, als ein Adjutant des kuſſiſchen 


Oberkommandanten geweſen war. Omer Paſcha ließ ihn erſchießen und der 
Unglüdliche ging dem Tode mit großer Faſſung entgegen. Uebermorgen — 
I eißt es — marſchiren wir weiter und dürften dann in zwei Tagemär⸗ 
hen Kutais erreichen. 
— Was die ruſſiſchen Vertheidigungsvorkehrungen betrifft, ſo hat Ge⸗ 
neral Murawieff ſchon im Frühjahre aus feiner Armee drei Hauptkorps ge⸗ 
dildet, deren Formation nicht, wohl aber deren Stellung bekannt iſt. Das 
Korps von Mingrelien, unter dem Befeble des Generals Mucharsky, iſt 
aus Reſerven und Milizentruppen gebildet, die im November am Ingur la- 
gerten und gegenwärtig am linken Ufer des Tſchenizehale in Lewand und Ku⸗ 
tori ſtehen und zwar in der Stärke von 9000 Mann. Das ſogenannte Re⸗ 
ſervekorps des Generallieutenants Fürſten Bebutoff formirt ſich auf dem Marſche 
nach Kutais gegen das Thal Burdjum, ift aber nicht ſtärker als 10,000 Mann 
Kavallerie mit 32 Geſchützen. Gegen dieſe zwei Korps operirt ſeit ſieben 
Wochen der türkiſche Generaliſſinus Omer Paſcha. Es wird verſichert, daß 
die türkiſche Armee in Redut⸗Kale, Rionsk und Poti, mithin an beiden Ufern 
des Rion (Pbafis) bei ſeiner Mündung ins Meer ſteht. Von einem Vor⸗ 
rücken Omer Paſcha's gegen Kutais wußte man in Konſtantinopel am 10. d. M. 
noch nichts obgleich ih die dortige Preſſe bemüht, den noch geheim gehal⸗ 
tenen Fall von Kars mit der Nachricht von der Berennung von Kutais zu 
beiönigen. Was endlich das Korps von Kumri⸗Kars, befehligt von dem 
Generaladſutanten Murawieff, betrifft, jo beſteht daſſelbe aus älteren Truppen 
der tauafı chen Armee und aus den erſt un Jahre 1854 bis 1855 dahin ver⸗ 
segien Strentraften. Außer dieſen drei Korps befindet ſich noch ein kleines 
mobiles Detachement zu Bajazetb. An den verſchiedenen anderen Grenz⸗ 
zunkten find nur Kofafenpoften aufgeſtellt. Wir erfahren weiter, daß dieſe 
angeführten Korps volltommen mobil find. Weniger iſt dies bei den 
en von Gori der Fall, welche ſich gleichfalls in Kutais zu konzentriren 
In Lars durften auf die Dauer des Winters 5000 Mann als Be 
ben ausreichen. Die anderen Truppen des Hauptkorps von Gumri befin⸗ 
. auf dem Marſche nach Tiflis, um dort weitere Vorbereitungen zu 
Feldzuge von 1856 zu treffen; denn der General Murawieff wird es 
— 1 — Enge —— — en haben und auch kein Ver⸗ 
1 Die türkiſche Armee aus der ungeſunden Gegend am unteren 
Rion und am Tſchurukſu zu vertreiben. en er 
— Die Zahl von mehr als 8000 Gefangenen, welche die Ruſſen mit 


N v. 2 2 * 
berrächlt eu diefe r e Bände bekommen haben, ift. bei weitem die 


machten die Alliirten in Kinburn, welche 2000 Mann Werde rippen U 


überftieg. — Ueber den Fall von Kars hatte am 13. Dezember die türtiſche 
Regierung noch keine offizielle Mittheilung, da die dortigen Befehlshaber 
4 kriegsgefangen find. Die Angaben der polniſchen und ungariſchen Flüchtlinge, 
7 die in Erzerum angelangt waren, ſchloſſen jedoch bereits jeden Zweifel aus. 

Seit dem 20. November waren täglich an 80 Mann an Hunger geſtorben. 
Die Aufregung über dieſe * war in Konſtantinopel ſehr groß; man 
klagte Omer Paſcha an und ſprach von der Erſetzung Selim Paſcha's durch 
Halim Paſcha, der nach Kleinasien abgegangen ift. 


Großbritannien und Irland. 

; London, 25. Dez. 1855. [Die Bankfragel wird — gleichgültig, ob 
8 uns die nächſten Monate den Frieden bringen oder nicht — im Parlamente 
. 2 mannigfachen Diskuſſionen Veranlaſſung geben. Die „Preſſe“ beſchäftigt 
lich jetzt ſchon unausgeſetzt mit dieſer Angelegenheit, und es dürfte ſomit 
* ig ſein, die beiden Hauptprinzipien zu charakteriſiren, die 
207 einander —. ſtehen. Das eine ift das ſeit 1844 von Sir Robert 
"2 zur vollſtändigen Geltung gebrachte, welches feinen Ausdruck in der 
1755 bekannten, nach ihm genannten Bankakte gefunden hat, die das Verhältniß 
Fer eirkulirenden Noten zu den Metallvorräthen in den Kellern zu den ans 
e t der en im Portefeuille der Bank feſtgeſtellt hat. Vermöge dieſer 

iſt der Bank of England das Recht der Notenausgabe ertheilt (welches 
—— ** ings auch andere Landesbanken unter gewiſſen Beſchränkungen genießen); 
75 90 x und für eine Pauſchalſumme von 80,000 Pfd. beſorgt fie die Bank⸗ 
Dibidendenzahlung der Staatsſchuld und der⸗ 

te nach Erforderniß Summen vor, gegen die 


11 
5 


9 


4 


z ten, ihr Privilegium der Notenausgabe, ihre geſchäftliche 
. egierung, 
nun al vorräthen genau einzuhalten. Weil ſich dieſes Sp: 


7 eines proportionalen Metallfonds (Bullion) der 
genannt. Ihnen bonn Anhänger „Gold Currench new“ oder „Bullioniſts“ 
„paper cuffegex men ber fteben die Anwalte des Staatspapiergeldes die 


er n deren Augen Sir Rob. Peel und deſſen Bank⸗ 
0 ent it find. Sie jagen: Gold ift dein 
u e ſondern Korn und Arbeit); Gold iſt 
mterworfen ſein können. aberaturgemaß wie jede Waare Schwankungen 
Wirt hat (das läugnen die Wunder — 55 at vs 8 . 
SWold es theuer iſt, „ſo iſt die Folge davon, daß, wenn 
7 Ban —5 * dieſe muß ai uslande 5 Waffen der engliſchen 
glſlade einſe Nader entſprechend ihre Notenaus⸗ 


8 
FJ d e 
. 


ſelber eine Waare, 


* 
"AL 


ränken; es entſteht ein 


deeln; das Wechſeldiskonto ſteigt, ſo tie angel an Geldcirkulationsmit⸗ 
f & ; 7 da walene jeltener werden; es entitehen 
n diese gelegentlich tieherpufkheen 


drohen. — 


Dem vorzubeugen, ſchlagt dieſe 
kreire Roten von 1 bis 1 


ei Folgendes vor: Der Staat 

l fd. St. genau in z ; 
— Steuern eines jeden Jahres einbringen 7 — * u ae 
enn der Steuerertra auf Mill. Pfd. St. veranſchla t iſt); dieſe Noten 
laufen fih nicht, find nicht gegen Hold einlösber, "aber har pe bei allen 
raatötafien, folglich auch im allgemeinen Verkehr, zu vollen Werthe 
Ichrrenmen werben, da überdies die ganze Summe am Ende eines jeden 
[u . in den Staatsſchatz zurückfließen muß (als Steuerquoten) und getilgt 
Bug Ai ft idee ung nicht zu fürchten. Der Staat braucht in Zu⸗ 
5 die Anticipation ſeiner Steuereinnahmen keine Zinſen zu zah 


e 


Beilage zur Foſener Zeikung. 


mit anderen Worten: die bisher verzinslichen Schapkammerſcheine find in 
unverzinsliche umgewandelt, und das Land beſitzt Eirkulationsmittel genug, 
iſt unabhängig von den Wechſelkurſen des Auslands, von den Metallvorräthen 
in der Bank, von den Aufältgteiten auſtraliſcher und kaliforniſcher Goldſen⸗ 
dungen. Dies in gedrängter Kürze die einander ſchroff gegenüberſtehenden 
Kardinalprinzipien, die man feſthalten muß, um die nimmer endende, weil 
von heterogenen Begriffen uber Gold, Währung, Einlöfung, Preisfixirung 
U. [Dr ausgehende Diskuſſion in der engliſchen Preſſe zu verſteben. Ein 
Urtbeil über das eine oder andere abzugeben, wird ſchlechterdings unmöglich 
fein, ſo lange die ſtreltenden Parteien ſich nicht über die Begriffe geeinigt 
baben, welche die gemeinſame Unterlage ihrer weiteren Oiskuſſion abgeben 
müſſen. Es genüge einſtweilen an obigen thatſachlichen Vorlagen, und bemer⸗ 
len wir noch Folgendes: daß England in den franzöſiſchen Kriegen Staats- 
noten in Hülle und Fülle batte, und daß ſeine Noten von 1 Pfd. zu Zeiten 
bis auf 14 Sh. gefallen waren; — daß die Papierleute uns die Antwort 
auf die Frage ſchuldig bleiben, wie vermittelſt dieſer beimiſchen Steuerzettel 
der Verkehr mit dem Auslande ohne Einbuße geführt werden ſoll; — daß 
das große Publitum, gewarnt durch Staatspapiergeldkriſen anderer Länder, 
eine gründliche Abneigung gegen Staatsnoten hat; daß es etwas verdäch⸗ 
tig ausſieht, wenn wir viele der alten Protektioniſten (3. B. Henley, Spooner 
und Newdegate offen, Disraelt mit Anderen binter den Kouliſſen) auf der 
Seite der Papiergeldmänner finden; — daß endlich ein Umſtärz des befte: 
henden Bank- und Cirtulationsſyſteins durch dieſes Parlament, wie es 
letzt zuſammengeſetzt iſt, nie und nimmer erwartet werden darf. (D. E. C.) 

London, 27. Dez. 1855. [Weihnachtsfeſt.] Das Wetter hat 
das diesjährige Weihnachtsfeſt eben jo wenig begünſtigt, wie das des 
vorigen Jahres. Nachdem am Sonnabend die Kälte nachgelaſſen hatte 
und Abends Schneegeſtöber eingetreten war, gab es am Sonntag Nach⸗ 
mittag wieder den gewöhnlichen Londoner Nebel, welchem in der Nacht 
Regen folgte, der am Montag fortdauerte und am Chriſtabend zuweilen 
in heftigen Güſſen herabfiel. Am erſten Felertage war das Wetter neblig, 
am zweiten war es ebenfalls feucht und ſtürmiſch, die Luft aber ſchon 
ſeit Sonntag wieder mild und weich. Am geſtrigen Feiertage blieben 
zwar alle Arbeitslokale, die der Zeitungen ausgenommen, geſchloſſen, 
eben fo wie die Börſe und Büreaus; die Branntweinläden aber, welche 
die Sonntagsfeier nie inne halten, waren geöffnet. Mit geſtern Abend 
begann in den Theatern die Aufführung der alljährlichen Weihnachts- 
Pantomime. (D. E. C.) 

— [Tagesbericht.] Nachdem das zweite leichte Infanterieregi⸗ 
ment der britiſch deutſchen Legion vorgeſtern nach Seutari abgegangen 
war, ſollte ihm geſtern das dritte nachfolgen. Es war auf dem „Impe⸗ 
rador“ und dem Transportdampfer „Thames“ untergebracht, doch konn⸗ 
ten beide Schiffe des heftigen Sturmes wegen den Hafen von Ports⸗ 
mouth nicht verlaſſen. — Durch die beabſichtigte Abſchaffung der Armee⸗ 
Agenten wird die Regierung, nach einer Berechnung der „Times“, ge⸗ 
gen 40,000 Lſtr. erſparen, da die Agenten eines jeden Regimentes bisher 
300 Ltr. und bei Regimentern von 2 Bataillonen 600 Ltr. jährliches 
Gehalt bezogen. — Das im Bau begriffene, für 1000 Mann berechnete 
Militärſtrafgefängniß in Chatam ſoll der Regierung ſchon 200,000 eſtr. 
gekoſtet haben. Die Koſten für die neuen Baracken der Sappeurs und 
Mineurs, wo blos 525 Mann zeitweilig Unterkunft finden follen, belau- 
fen ſich ebenfalls ſchon auf 8000 Lſtr. — Deu gewaltigen Stürmen an 
der engl. Küſte find in den letzten Tagen zwei jchöne Dampfer zum Opfer 
gefallen, ein britiſcher und ein ſpaniſcher. Die Mannſchaft beider konnte 


ſich bei Zeiten retten. — Die „Times“ bringt einen Artikel in Bezug auf 


die Friedensgerüchte und Friedensausſichten und iſt der Meinung, daß 
die letztern um Vieles wahrſcheinlicher ſind, als die Ungläubigkeit des 
Volkes vermuthei. (D. E. C.) 


Frankreich. 

Paris, 27. Dez. 1855. [Poſtvertrag; neue Lager.] Wie 
der „Moniteur“ meldet, hat der Miniſter des Auswärtigen am 10. d. M. 
mit Lord Cowley eine neue Zuſatzübereinkunft zu jener vom 3. April 1843 
unterzeichnet, welche die poſtaliſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und der Regierung von Großbritannien regelt. Nach den e er 

dieſer neuen Uebereinkunft werden die Druckſachen aller We ole ſon 
nur zu gleichen Preiſen wie die gewöhnlichen Sblefe befoͤrdet wurden, 
vie Wohlthaten einer Ermäßigung der Taxe genießen, und die 


| 


| 
| 


Journale werden in Zukunft bis zum BVeftimmungsorte fraukirt werden 


können. — Min Beſtimmtheit wird die Errichtung zweier Lager von 
30,000 Mann bei Cherbourg und von 22,000 Mann bei Breſt ange- 
kündigt; beide Corps wären angeblich für die Oſtſeeerpebition beſtimmt. 

— [Die neue Flugſchrift.] Die „Patrie“ ſagt über die be 
reits (in der vor. Nr.) erwähnte Flugſchrift, worin die Nothwendigkeit 
eines Monarchenkongreſſes nachgewieſen wird: „Das „Sidele“ berichtet 
als Gerücht, daß die Brochüre unter hohen Einflüſſen geſchrieben ſei. 
Wir glauben, dem „Siecle“ in dieſem Punkie widerſprechen zu können. 
Die in dieſer Flugſchrift ausgeſprochenen Anſichten ſind durchaus indi⸗ 
viduell. Die ganze Verantwortlichkeit dafür fällt auf den Verfaſſer, der, 
indem er ſie ſchrieb, ſeinen alleinigen Eingebungen gefolgt iſt. Sie hat 
demnach in dieſer Beziehung nicht die Bedeutung, die man ihr mit Unrecht 
beilegen möchte. Sie iſt das eigene Werk eines Publiziſten, der eine befrie⸗ 
digende Löſung zu finden geglaubt hat, und der ſie mit Ueberzeugung 
darlegt. Iſt aber damit gejagt, daß fie nicht an und für id) einen wirk⸗ 
lichen Werth habe? Das Intereſſe, das fie bei ihrem Eeſchelnen erregt, 
und die Prüfung, welche ſie veranlaſſen wird, bezeugen das Gegentheil. 


für den Frieden ausſpricht. Dieſes iſt ihr Verdienſt. Die Lage läßt ſich 
gegenwärtig in zwei Worten zuſammenſaſſen: Frankreich wünſcht den 
Frieden und Rußland bedarf deſſelben. Der Wunſch Frankreichs muß 


ein um ſo größeres Vertrauen einfloßen, weil er nicht übereilt iſt: wir 


haben vom Kriege das erlangt, was wir von ihm erheiſchten. Der Augen— 
blick iſt alſo gut gewählt für die Aurſuchung der geeignetſten Mittel, die 
Herſtellung des Friedens zu beſchleunigen. Würde das, was der Ver 
faſſer der Flugſchrift andeutet, dieſes Ziel erreichen? Die Idee eines Kon⸗ 
greſſes iſt jedenfalls eine neue Idee, und die Art, wie ſie behandelt worden, 
die ruhigen und erhabenen Erwägungen, die ihr zur Entwickelung dienen, 


find ſicherlich der Beachtung werth.“ — In Bezug auf dieſe Broſchüre, 


die heute das Tagesereigniß bildet, mag ferner bemerkt werden, daß 
Einige Drouin de l'Huys, Andere dagegen Herrn Duverrier für den 
Verfaſſer derſelben halten. Als gewiß wird verſichert, daß ſie dem Kaiſer 
nicht fremd iſt, ja demſelben, ehe ſie in den Druck kam, zur Begutach⸗ 
tung vorgelegt wurde. Wenig Gewicht iſt wohl auf das Gerücht zu legen, 
welches Herrn v. Seebach nach Petersburg reiſen läßt, eigens um dem 
Kaiſer von Rußland zu verſichern, wie dieſe Broſchüre die intimſten Ge⸗ 
fühle Louis Napoleons ausdrücke. 


Segen 
Bern, 27. Dez. 1855. ine Kalutmerkwürdigkeit] Das 
„Genfer Journal“ meldet ein Phänomen aus dem Kanton Waadt. In 
der Gemeinde Pvorne haben ſich neulich im Walde unweit Roche drei 


Oeffnungen im Boden gebildet, denen ein dichter Dampf oder Rauch ent« } 
um dieſe intereſſante 


quillt. Die Regierung wird Experten abſenden 
Erſcheinung unterſuchen zu laſſen. 2 


X 


” 


Steatford, der bekanntlich bei einer frühern Anregung 


tere Erfahrungen gemacht hat, hal denn auch wohl 
elung jenes Wunſches und die Beritetung i. EB 


1. Jamnar 1856. 


Aargau. — [Begnadigung.] Der große Rath hat ſämmt⸗ 
liche Sträflinge der Strafanſtalt Baden, deren Strafdauer im Laufe von 
1856 abgelaufen wäre les find ihrer 25) begnadigt. Auch bei den übri⸗ 
gen, falls ſie ſpäter mit Begnadigungsgeſuchen einlangen, ſoll auf die 
Schreckensnacht Rückſicht genommen werden. (N. Z. 3.) 


Italien. 

Turin, 24. Dez. 1855. [Ein neues Kontingent; Mari- 
nebudget; Oelernte.] Die „Armonia“ meldet, Piemont werde 
kraft eines neuen Anleiheübereinkommens mit England abermals ein Kon- 
lingent von 5 Mann nach der Krimm entſenden. Das Marine- 
budget für 1856 iſt im Betrage von 4,365,061 Lire von der Deputir- 
tenkammer genehmigt worden. — Die Oelausbeute im Piemonieſiſchen 
und in Toskana iſt überaus reichlich ausgefallen. 

Turin, 25. Dez. 1855. [Die ſardiniſche Geſandtſchaft in 
Florenz; tosk. Legatlion; Deputationen; Kriegskoſten.] 
Marquis Sauli, Ratti-Opizzoni und das ganze Perſonal der vormaligen 
ſardiniſchen Geſandtſchaft in Florenz (mit Ausnahme der für anderweite 
Stellen beſtimmten jungen Ataché's Cavalchini und Caſatt) find in Ge⸗ 
nua, um ſich nach Weihnachten auf ihren neuen Poſten zu begeben. — 
Die Errichtung einer toskaniſchen Legation in Turin wird demnächſt er⸗ 
folgen. Die Kammerdiskuſſionen über das Marinebudget find geſchloſſen. 
Der Wunſch, die Seemacht Sardinien's verſtärkt zu ſehen, wurde von 
allen Seiten geäußert, doch erlauben es die Finanzzuſtände des Landes 
nicht, dieſem einſtimmigen Ausſpruche im großern Maiftabe nachzukom 
men. — Se. Maj. der König von Sardinien hat am 15. d. M. die Des 
putationen beider Kammern empfangen, die ihm ihre Gratulationen zu 
der glücklich zurückgelegten Reiſe und dem Empfang, der Sr. Maj. in 
England und Frankreich zu Theil geworden, darbrachten. Wie der „Git- 
tadino d'Aſti“ ſchreibt, hat ſich Se. Maj. bei dieſem Anlaß dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß die Reiſe Piemont noch großen Nutzen bringen dürfte und 
daß die piemonteſiſche Bevölkerung und Armee in England wie in Frank⸗ 
reich in hoher Achtung ſtehe. — Die Kriegskoſten für das piemonteſiſche 
Expeditionsheer im Orient find für das Jahr 1855 - 1856 auf Fran- 
ken 74,239,232 berechnet: für das Landheer 62,863,131 und den See⸗ 
dienſt 11,376,101. 

Neapel, 17. Dez. 1855. [Diplomatie.] Heute überreichte 
Baron Brenier Sr. Majftät dem Könige ſeine Beglaubigungsſchreiben 
als Franzöſiſcher Geſandter, ſtatt des abberufenen Herrn v. Delacour, 

Cagliari, 6. Dez. 1855. [Die Cholera] iſt im ſüdlichen Theile 
der Inſel Sardinien in einigen Ortſchaften mit großer Heftigkeit aufge⸗ 
treten und auch im nördlichen Theil wieder erſchienen. Die Kälte iſt 
empfindlicher, als in früheren Jahren; heftige Regengüſſe kommen fori- 
während vor. 


Spanien. 5 

Madrid, 27. Dezb. 1855. [Telegr. Dep.] Die amtliche 
Zeitung enthält die k. Verordnung, wodurch dem Infanten Heinrich die 
ihm ſeit 1848 entzogenen Titel und Würden zurückgegeben werden. — 
Der Herzog von Sotomayor iſt geſtern hier geſtorben. 9 5 


Rußland und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 25. Dez. 1855. [Die Lage in 
Polen.] Auf dem Königreich Polen laſtet die Gegenwart mit ihren dielfa⸗ 
chen Prüfungen ſehr ſchwer. Ein großer Theil der Feldflur in den Flußge⸗ 
bieten der Weichſel und Warthe war wiederum im letzten Fan bedeu⸗ 
tenden Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, im Sommer folgten agelfihlag und 
anhaltender Regen nach. Die vielveriprechende Saat bat den Erwartungen 
nicht entſprochen, jedoch war die Getreideernte keineswegs ſo ungünſtig, wie 
in den Zeitungen mitunter gemeldet worden iſt. Im Vergleich mit den, in 
andern Landern ermittelten, Reſultaten kann die diesjährige Getreideernte in 
Polen für beſſer als mittelmäßig gelten. Sie deckte nicht allein vollſtändig 


den Konſum, ſondern hat auch einen erhebllchen Export geſtattet, der in Folge 
art 1 egeverbätinihe leider nicht den Nachbarlanden zuge bien 
iſt. Die jetzigen Winterſaaten ſteben vortrefflich. Auch in dieſem ab re war 


das Königreich Polen oder — wie der Pole ſagt — Kongreßpolen, weil auf 
dem Wiener Kongreß deſſen Wiederherſtellung beſchloſſen wurde, von epide⸗ 
miſchen Krankheiten heimgeſucht. Die Cholera trat diesmal mild auf. In 
Warſchau ſtarben daran nur 1700 Menſchen, während in dem Schreckens 
ſommer 1852 dort über 15,000 Menſchen der aſiatiſchen Brechruhr erlagen. 
Die animaliſchen Epidemien, namentlich die Rinderpeſt, haben unter den 
Hausthieren in Polen deſto größeren Schaden angerichtet. Es ſtarben dort 
Kühe, Schafe und Wirthſchaftsgeflügel. Zu den Schwierigkeiten, mit denen 
in Polen der Landwirth und insbeſondere der Beſitzer größerer Güter zu 
kämpfen hat, gehört auch der überall wahrnehmbare Mangel an Arbeits⸗ 
kräften. Der zweijährige orientaliſche Krieg und die ſeitdem beinabe ununter⸗ 
brochen ſtattfindende Rekrutenaushebung entziehen dem Lande feine handar⸗ 
beitenden Männer. Man ift genötbigt, einen großen Theil der Feldarbeiten 
durch Greiſe, Frauen und Kinder verrichten zu laſſen. Mitunter betheiligen 
ſich dabei auch Soldaten, welche dann die Uniform mit grauen Leinwand⸗ 
kitteln vertauſchen. Dies gab im vorigen Jahre die Veranlaſſung zu dem, in 
öffentlichen Blättern verbreiteten, Mißverſtändniß, daß man in Polen alle 
Verbrecher aus den Gefängniſſen entlaſſen habe, um dieſe als Kaſernen zu 
benußen. Nirgends wird die Wiederherſtellung des Friedens ſo ſehnlich ge⸗ 
wünſcht und das Bedürfniß der Beendigung des Kampfes fo tief empfunden, 
als in Polen. Abgeſehen von dem materiellen Rothſtande, den der Krieg in 
ſeinem Gefolge hat, will der Familienvater nicht alle Söhne auf dem Schlacht: 
felde verlieren. Der polniſche Adel hat die ihm früher geſtattet geweſene 


Befreiung vom Militärdienſt ſeit einigen Jahren verloren. Das polniſche Truppen 
i i kontingent ſteht auf der tauriſchen Haldinſel, 
Sie entſpricht der offentlichen Meinung, die fich mehr und mehr in Europa 


gent ſte im Lande ſelbſt nur ruſſiſche 
Garniſon. Eine betrübende Nachricht folgt der andern. Es macht einen ſchmerz. 
lichen Eindruck, das Trauergewand als vorherrſchende Tracht wahrzunehmen. 
In Polen wird jetzt jeder Krieg gefürchtet, und an eine Volkserhebung denkt 
dort Niemand. Seit dem Tode des Kaiſers Nikolaus find in der Militär: 
und Civilverwaltung des Landes durchaus keine organiſchen Veränderungen 


eingetreten; das frühere Syſtem iſt bis jetzt beibehalten. Ein Wechſel in den 
Regierungsgrundſatzen ſteht nicht zu erwarten. Die auf dem Gebiete der 


Amneſtie ergangenen Anordnungen entſprechen nicht den gehegten Hoffnun⸗ 
gen, weil fie wegen ihres beſchränkenden Inhalts nicht als bedeutſam be⸗ 
ſeichnet werden können. (Schl. .) 

Türkei. 

Konſtantinopel, 12. Dezbr. 1855. [Der Uebertritt von 
Türken zum Chriſtenthu m.] An der hohen Pforte ſprach man in die- 
ſen Tagen viel von dem Anſuchen, welches auf Anregen der evangelis 
ſchen Konferenz zu Paris im Laufe dieſes Sommers von mehreren pro⸗ 
leſtantiſchen Regierungen gemacht zu lebt ſcheint und dahin geht, die Pforte 
zu einem Geſetz zu bewegen, welches dem Muſelmann den ſtrafloſen Ueber⸗ 
tritt zum Chriſtenthum geſtane. Die bisherige mahomedaniſche Rechts ⸗ 
beſtimmung lautet wortlich (1. Poruauw moslem. Recht S. 236). 
„Ein Muſelmann, der leit ſeiner Geburt zum Islam gehört und von dem⸗ 
ſelben abfällt, iſt des Todes ſchuldig und darf von Jedermann getödtet 
werden.“ Angeſichts dieſer Beſtimmung kann der Divan ein gegenthei⸗ 
iges Geſetz unmoglich dekreliren, ohne zum Verräther an den heiligſten 
Grundlagen ſeines Glaubens zu werden. Ein Türke fagte daher mit tie⸗ 
ſem Genft in ſeinen ergrauten Zügen: Verlangt lieber, daß wir unſer eige⸗ 
nes Fodesurtheil unterſchrelben, als ſolche Laſterung Allahs. Lord 


— — 
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ſich abgelehnt, und überläßt es Andern, ſich die Finger an der glühen⸗ 


r 6. t 1 
| tendriefe zu decken. Diefer Vorſchlag trug bet der Abſtimmung die Stim⸗ 


den Stange muſelmänniſchen Fanatismus zu verbrennen. Da überdies menmehrheit davon. — Die Entſcheidung über mehrere Anträge auf Ge⸗ 


"gu erwarten fteht, daß andere europäiſche Geſandiſchaften in vernünftiger 
Erwägung der Sachlage dem votfichtigen Lord hierin folgen werden, und 
die Pforte ſonach von ihren mächtigen Alliirten vor der Hand mit dieſer 
Frage nicht beheligt wird ſo darf man glauben, daß fie anderer Zeit 
vorbehalten bleiben wird. 5 

Montenegro. [Feindſeligkeiten der Montenegri⸗ 
ner.] Am 10. Dezember begaben ſich 500 bewaffnete Montenegriner 
in das Gebiet „Sozina“ genannt, um daſſelbe, das etwa 150 Joch be⸗ 
tragen wird, unter ſich zu theilen. Sozina ift auf der dreifachen, öſter⸗ 
reichiſch⸗türkiſch⸗montenegriniſchen Grenze fnirt. Man ſagt, daß der Pa⸗ 
ſcha von Skutari mit all ſeinen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln dieſer 
Gewaltthat ſich entgegenzuſetzen beabſichtige; ſomit ſteht ein ernſtlicher 
Zuſammenſtoß zu gewärtigen. (Agr. Ztg.) 


Lokales und Provinzielles. 

z Poſen, 31. Dez. 1855. Der Erzbiſchof iſt von feiner Reife 
nach Oeſterreich zurückgekehrt und findet zu Neujahr bereits das übliche 
Neujahrs diner in ſeinem Palais ſtatt. 

O Poſen, 29. Dez. 1855. [Stadtverordnetenſitzung.] Die 
vorgeſtern abgebrochene Sitzung wurde geſtern fortgeſetzt und mit der Feſt⸗ 
fegung der Stadt⸗Haushaltsetats fortgefahren. Zunächſt muß bemerkt 
werden, daß die Verſammlung auf den Vorſchlag der Kommiſſton ſich 
dahin ausſprach, daß ſämmtliche Theurungszulagen nicht, wie im Etats⸗ 
entwurf geſchehen, unmittelbar hinter den Gehältern, ſondern unter der 
Rubrik „Extraordinaria“ aufgeführt werden, weil hier nur von einmali⸗ 
gen Bewilligungen, aus denen Konſequenzen für die Zukunft nicht herge⸗ 
leitet werden können, die Rede ſei. — Bei dem von dem Hauptmann 
v. Blumberg vorgetragenen Etat für das Theater (der abgeſondert ver⸗ 
waltet wird, weil die Einnahmen ſtatutenmäßig nur für das Theater ſelbſt 
wieder verwandt werden dürfen,) ſtellen Einnahme und Ausgabe ſich 
auf 1428 Thlr. 23 Sgr. heraus. Der von dem Direktor Wallner in 
Anſpruch genommene Zuſchuß von 1000 Thlrn. fällt, einem frühern Be- 
ſchluß des Kollegiums zufolge, fort. Dem Kaſtellan Riedel wird eine 
Theurungsunterſtützung von 20 Thlrn. bewilligt. Zur Unterhaltung von 
Dekorationen ꝛc. ſind 627 Thlr. in Anſatz gebracht; die Verſammlung 
genehmigt dafür jedoch nur 400 Thlr. und beſtimmt, daß der Ueberſchuß 
von 227 Thlrn. zur Tilgung der Vorſchüſſe mitverwandt werden ſoll. 
Zu dieſem Zweck werden ſomit für das nächſte Jahr 594 Thlr. überwie⸗ 
ſen. — Der Waiſenknabenetat, der einen Zuſchuß von 1393 Thlen. (mit 
Einſchluß einer Theurungsunterſtützung von 20 Thlen: für den Waiſen⸗ 
vater Seſſelmann) in Anſpruch nimmt, wurde genehmigt. — Der Stadt⸗ 
Armenkaſſenetat, der pro 1855 auf 30,976 Thlrn. normirt war, iſt in 
Folge der Theurung pro 1856 auf 39,200 Thlr. geſtiegen. Der Zuſchuß 


aus der Kämmereikaſſe, der pro 1855 auf 24,753 Thlr. ſich belief, wird 


pro 1856 berechnet auf 33,560 Thlr. Dieſe Summe ift von der Kom- 
miſſion auf 33,229 Thlr. herabgeſetzt. An Nebenkoſten ſind in Anſatz 
gebracht 1581 Thlr. und zur Anſchaffung von Betten, Leinenzeug, Klei⸗ 
dungsſtücken ꝛc. 2840 Thlr. Dieſe Sätze werden zwar genehmigt; doch 
ſollen auf den Vorſchlag der Kommiſſion drei Viertel der letztern Summe 
unter der porhergehenden Rubrik aufgeführt werden, weil die Ergänzung der 


beregten Gegenſtände nur alle 4 Jahre ſtattfindet, und es demnach zweck 


mäßig erſcheint, in den Jahresetat künftig jedesmal ein Viertel dieſer 
Summe, nämlich 710 Thlr., aufzunehmen. Den beiden Wächtern Sta- 
chowskt und Wolniak werden je 20 Thlr. als Theurungsunterſtützung 
bewilligt und im Uebrigen die Etatspoſitionen genehmigt. — Nunmehr 
kam der vom Rechnungsrath Hancke vorgetragene Hauptetat (der Käm⸗ 
mereikaſſenetat, der die Spezialetats mit einſchließt) zur Verhandlung. 
An Theurungsunterſtützungen wurden den Unterbeamten bewilligt: den 
4 Nathsdienern, dem Thurmwächter und dem Aufſeher Schöpfe je 20 
Thlr., fünf Diätarien (die nur 20 Sgr. täglich beziehen), dem Stadt- 
waagemeiſter und zwei Brückenzollerhebern je 15 Thlr.; den 26 Nacht- 
wächtern je 5 Thlr., jedoch mit der Beſtimmung, daß fie vom Februar 
1856 bis incl. Juni monatlich einen Thaler Zuſchuß erhalten. Außer⸗ 
dem wächſt die Ausgabe bei mehreren Poſitionen in Folge der Fraktions⸗ 
berechnung und der geſtiegenen Holz- und Oelpreiſe (die Ausgaben für 
die Straßenbeleuchtung wachſen um 963 Thlr., für Waſſerleitungen, 
Brunnen, Pumpen, Kanäle um 376 Thlr.) und der Errichtung des Pferde 
markts; dagegen vermindern andere Poſttionen gegen das Jahr 1855 
ſich nicht unerheblich. So kommen 200 Thlr. an Koſten, welche die 
Wahlen der Kammerdeputirten verurſacht haben, ganz in Wegfall. Fer⸗ 
ner ſind zur Geſtellung von Landwehrpferden 1023 Thlr. in Anſatz ge⸗ 
bracht. Da diefe Summe jedoch nur für den Fall eines großen Mand« 
vers, das wegen des allgemeinen Nothſtandes im nächſten Jahre wohl 
nicht ſtatthaben dürfte, gebraucht wird, jo wurde dieſe Summe auf 550 
Thlr., als den höchſten Betrag, der in den letzten 5 Jahren wirklich in 
Anſpruch genommen worden iſt, ermäßigt. Desgleichen haben die Ar- 
reſtantenverpflegungskoſten ſich um 134 Thlr. niedriger herausgeſtellt. 
Für die Rumford ſche Suppenanſtalt, die gegenwärtig nur 110 Portionen 
täglich veriheilen kann, wird ein Zuſchuß von 600 Thlen. bewilligt, damit 
für die nächſte Zukunft täglich mindeſtens 250 Portionen vertheilt werden 
konnen. Der Gefammtetat, der pro 1855 100,628 Thlr. betrug, Melt 
ſich in dem Etatsentwurf pro 1856 auf 106,933 Thlr. heraus, wovon 
jedoch die von den Stadtverordneten vorgenommenen Herabſetzungen bei 
einzelnen Poſitionen in Abzug gebracht werden müſſen. Das Defizit, 
das durch die Einnahmen nicht gedeckt wird, beläuft fi auf e. 13,000 
Thlr. Es fragte ſich nun, auf welche Weiſe dieſe Summe aufgebracht 
werden ſoll, ob durch eine Echöhung der ſtädtiſchen Einkommenſteuer 
(die gegenwärtig etwa 32,000 Thlr. einbringt, alſo um nahezu die 
Halfte erhöht werden müßte), oder durch Verwendung des ftädtifchen 
Vermögens? Der Magiſtrat hält die Erhöhung der Einkommenſteuer 
in der gegenwärtigen Nothzeit für bedenklich und ſchlägt vor, die altere 
Stadiſchuld von 22,000 Thlr. mittelſt der aus den Ablöfungen gewonne⸗ 
nen Rentenbriefe ganz zu tigen, und die zur Verzinſung und Amortiſa⸗ 
tion dieſer Schuld beſtimmungsmäßig in Ausgabe geſtellte Summe von 
8889 Thlr. zur Deckung jenes Defizits zu verwenden, den Reſt von 5 
bis 6000 Thlr. aber mit den am Schluſſe des Jahrs ſich vorausſichtlich 
herausſtellenden Beſtänden zu decken. Die Finanzkommiſſion dagegen 
hält es für ſehr bedenklich, das an ſich nicht bedeutende Kommunalver⸗ 
mögen anzugreifen; ſie empfiehlt daher die Erhöhung der Einkommen⸗ 
ſteuer, wobei ſie es dem Ermeſſen der Verſammlung anheim giebt, ob 
die Erhöhung für alle Steuerklaſſen eintreten, oder die niedern Klaſſen 
ganz davon verſchont bleiben ſollen. Es erhob ſich über dieſen Gegen⸗ 
ſtand eine ausführliche und gründliche Debatte, an der ſich viele Mit- 
glieder des Kollegiums betheiligten, und die den Gegenſtand nach allen 
Seiten hin erwog. Der Hauptmann von Blumberg ſtellte das Amen⸗ 
dement: die Einkommenſteuer nicht zu erhöhen; die ältere Stadt⸗ 
ſchuld auch nicht auf die vorgeſchlagene Weiſe zu tilgen, wohl aber das 


Defizit pro 1856 aus dem Stabtvermögen mittelft der vorhandenen Ren⸗ 


amten wurde einer geheimen Sitzung vorbehalten. — Nunmehr wurde 
zur Tagesordnung übergegangen, und zunächſt der Platz sub Nr. 368, 
Gerber und Dominikanerſtraßenecke, dem Meiftbietenden, Silberftein, 
| für die Pacht von 100 Thlr. jahrlich auf 6 Jahre (jedoch mit viertel ⸗ 


ö haltserhöhung oder Theuerungsunterſtützung für einige Kommunalbe⸗ 
ö 


jährlicher Kündigung, falls die Kommune anderweit über den Platz ver⸗ 
fügen will) zugeſchlagen. — Die anderweite Wahl von Mitgliedern der 
Gas anſtaltbaukommiſſion fiel wieder auf die Stadtverordneten Engel und 
| v. Rofenftiel, und auf den Stadtverordneten Küfter.— Der aus Geſund⸗ 
heits rückſichten von dem Dr. Cegielski beantragte Austritt aus dem Kol⸗ 
legium wurde genehmigt und der Magiſtrat aufgefordert, eine Erſatzwahl 
zu veranlaſſen. — Hierauf ſtattete der Stadtverordnete Annuß den Kom⸗ 
| miſſtonsbericht über die Rumford'ſche Suppenrechnung pro 1854 ab. 
Die Entlaſtung wurde beantragt und ertheill. Daſſelbe war mit der 
Rechnung der Schuldentilgungskaſſe der Fall. — Das wiederholte Ge⸗ 
ſuch des Klempners Pinkus Miſch um einen Konſens als Kommiſſtonär 
wurde zurückgewieſen, und über den Antrag der Winwe Kulik um eine 
Erhöhung ihrer Unterſtützung aus ſtadtiſchen Fonds zur Tagesordnung 
übergegangen. — Endlich wurde noch die Anſtellung des civilverſorgungs⸗ 
berechtigten Winter als Magiſtratskanzleidiener in Stelle ſeines entlaſſe⸗ 
nen Vorgängers mit einem Gehalte von 180 Thlr. genehmigt. Schluß 
der Sitzung um 63 Uhr. Anweſend waren die St.⸗Verordn. Tſchuſchke, 
Annuß, Aſch, Baarth, v. Blumberg, Borchardt, Brzezinski, Engel, 
Grätz, Graßmann, Günter, Hancke, Herrmann, Krüger, Küfter, Mam⸗ 
roth, Meiſch, Müller, Neuſtadt, Poppe und Schultz. 

z Poſen, 31. Dez. 1855. Der nächſte Roßmarkt findet hier 
am Donnerſtag 3. Juli ſtatt und wird damit ein Viehmarkt verbunden 
ſein. Schon früher fanden hier Viehmärkte ſtatt, ſind aber eingegangen, 
ſeit ſie mit den Stägigen Jahrmärkten verbunden wurden. Verkäufer und 
Käufer wiſſen nicht mehr, ob und wenn ſie ſich treffen und ziehen es vor, 
die kleinen Städte zu beſuchen, wo die Märkte nur einen Tag dauern. 
Die Herſtellung unſerer Viehmärkte iſt nur möglich, wenn ſie auf einen 
feſten Tag angeſetzt werden. Das Sprichwort „ie mehr je beſſer“ gilt 
nicht von den Märkten, vielmehr das Gegentheil, wenn auch manche 
Schankwirthe es nicht glauben wollen. 

Po ſen, 31. Dez. 1855. Nen In ſaͤmmtlichen ftäd- 
tiſchen Krankenanſtalten befinden ſich am 31. Dez. 1853: 139 männl. und 
115 weibl., zuſammen 254 Kranke. N 

— Erledigt: Die Schullehrerſtelle in Kollin (Kreis Pleſchen), 
zum 1. Jan. 1856; die kathol. Schulſtele zu Grudzielee (Kr. Ple⸗ 
ſchen) zum 1. April 1856; die kathol. Schullehrerſtelle zu Stedmio- 
rogowo (Kr. Krotoſchin ) zum 1. Jan. k. J.; die zweite Lehrerſtelle an 
der kathol. Schule zu Dobrzyea (Kr. Krotoſchin), zum 1. Jan. k. J. 
Bei ſämmtlichen Stellen hat der Schulvorſtand das Präſentationsrecht. 
Die evangel. Kautor- und Organiſtenſtelle in Zuin (Kr. Schubin). Mel- 
dungen find. perſonlich bis zum 10. Januar zu machen. 

— [Schafpocken.] Die Pockenkrankheit unter den Schafen zu 
Wilezyn, Kreis Samter, iſt erloſchen. 

Poſen, 31. Dez. 1855. [Polizeibericht.] Geſtohlen Markt Nr. 8 
am 27. d. M. Abends aus verſchloſſenem Keller circa 20 Flaſchen verſchie⸗ 
dener Weine. — Verloren gegangen iſt am 27. d. Mts. ein halbjähriges 
weißes Ferkel. } 

z Krotoſchin, 29. Dez. 1855. [Wohlihätigkelt; Suppen- 
anſtalt; Armenpflege.] Bei der jetzt herrſchenden großen Noth ent⸗ 
faltet ſich der Wohlthaͤtigkeitsſinn der hieſigen Einwohner auf eine recht 
erfreuliche Weiſe. Die Zöglinge der höhern Tochterſchule haben Hand» 
arbeiten in Menge zu einer Verlooſung geliefert, deren Ergebniß ein Rein⸗ 
ertrag von über 100 Thalern war. Hierdurch wurde es möglich, am 
Weihnachts⸗-Heiligenabende 100 armen Kindern Geſchenke an Kleidungs⸗ 
ſtücken und Lebensmittel zu gewähren. Die Vertheilung der Feſtgaben 
fand im Saale des Gymnoſiums ſtatt. — Der Privatperein zur Abſtel⸗ 
lung der Beſtelei hat ſeinen Pfleglingen außer der gewöhnlichen Unter⸗ 
ſtützung ein Weihnachtsgeſchenk im Betrage von 7 Sgr. 6 Pf. auf die 
Perſon gezahlt. Auch der ſeit länger als 20 Jahren überaus ſegensreich 
beſtehende hieſige Frauenverein hat mit einem Koſtenaufwande von 136 
Thalern 4 Sgr. arme Schülerinnen zum Weihnachtsfeſte vollſtändig be⸗ 
kleidet. — Seitens der Stadtverordneten » Berfammlung wurde zur Er⸗ 
richtung einer Suppenanſtalt die Summe von 364 Thalern bewilligt. 
Unter Vorſitz unſers Bürgermeiſters Scholl hat ſich demnächſt ein Komité 
gebildet, welches es ſich zur Aufgabe machte, die Anſtalt unverweilt ins 
Leben treten zu laſſen. Der Kaufmann Weichhan gab bereitwillig die 
Küche in feinem neuen Hauſe her, und fo war es moglich, ſchon am 24. 
d. Mis. mit der Vertheilung kräftiger Nahrung an arme Nolhleidende 
beginnen zu können. Es werden ſeitdem täglich 140 Portionen warmer 
Suppe unentgeltlich veriheilt. Es iſt aber bereits wahrgenommen wor⸗ 
den, daß dieſe bedeutenden Unterſtützungen nicht hinreichen, um die ſich 
täglich mehrende Noth zu dämmen, und die Stadwerordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wird wohl bald in der Lage ſein, größere Summen bewilligen zu 
müſſen, obwohl nicht zu verkennen iſt, daß die Opferwilligkeit der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden in Bezug auf die öffentliche Armenpflege in nicht gerin⸗ 
gem Maaße ſchon in Anſpruch genommen wird. In dem Kämmerei-Gtat 
pr. 1856 iſt für die Armenpflege die bedeutende Summe von 2036 Thlrn. 
aufgenommen, ein Beicag, der für eine Stadt von 7500 Seelen gewiß 
ſehr hoch iſt. 

s. Wreſchen, 27. Dez. 1855. [Schülerarmenkaſſe; Chriſt⸗ 
beſcheerung.] Seit mehreren Jahren beſteht unter den Kindern der 
hieſigen evangel. Schule eine auf Anregung ihres Lehrers gegründete 
und unter feiner Leitung fortgeführte Armenkaſſe, die den Zweck hat, all- 
jährlich am heil. Weihnachtsabende arme Schüler mit den nöthigften 
Kleidungsſtücken und Schreibmaterial zu verſehen. (Gewiß ſehr nach⸗ 
ahmenswerlh! D. Red.) Auch in dieſem Jahre wurden nun an dem ger 
nannten Abende in der Wohnung des betreffenden Lehrers und in Gegen 
wart des Paſtor Heſſe ac. dieſe Liebesgaben vertheilt, und durch die Frei ⸗ 
gebigkeit mehrerer edelgeſinnten Familien und ſonſtiger Wohlthäter ward 
es möglich, 17 arme Kinder zu beſchenken von denen 14 dieſer Kleinen 
faſt ganz bekleidet wurden. 

r. Wollſtein, 28. Dez, 1860. [Unterſtützungsverein; 
landräthliche Verfügung; Theurungszulage.] Die Zahl der⸗ 
jenigen, welche die Unterftügung des hiefigen Hülfsvereins für Arme 
beanſpruchen, vermehrt ſien mit jedem Tage, fo daß die Zahl der Unter ⸗ 
ſtützungsempfänger ſich deus auf mehr als 200 beläuft. Die Zeich⸗ 
nungen für den Zweck des Vereins vergrößern ſich indeß auch in dem 
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Maaße, und haben auch die in unfe ähe wohnenden Gutsbeſitzer 
den Erwartungen, welche man don ihrem Wohlthätigkeitsſinne mit Recht 
hegen durfte, in befriedigender Weile entiprachen. — Die Diſtrikts-Kom⸗ 
miſſarien und Magiftra tes Freiſes find vor eigen Tagen von 
dem k. Landrathsamte au ert worden, eine Lifte der in 


dem Feldzuge von 1812 allt 0 
der Wittwen, deren Männer in 


tenen Wunden jpäter ver 


ie 1E 


alid gewordenen dürftigen Soldaten, ſo wie 
Beldinge geblieben, oder an erhal« 
id, aufzunehmen, und ſolche fpäleftens 


n € 

d Weuerbeforderung einzureichen. — 
Auch den Lehrern unſerer Nachbarſtadt Roſtarzewo ift in Folge der Re⸗ 
gierungsverfügung vom 8. November c. aus der Schulkaſſe eine ange- 

meſſene Theurungszulage bewilligt worden. N 1 
Erin, 28. Dezbr. 1855. [Nothſtandz Unterftüßungen; 
Witterung.] Zwar wird auch hier von allen Seiten nach Kräften dem 
Druck der ſchweren Zeit entgegengewirkt, aber bei der in dieſem Winter 
auf das Doppelte und Dreifache geſtiegenen Zahl der Unterſtützungsbe⸗ 
dürftigen werden die zur Armenunterſtützung aus den Kommunalfonds 
beſtimmten Gelder in dieſem Jahre den Noihſtand der Armen weniger 
als in früheren Jahren mildern. Was den ärmeren Handwerkerſtand 
hier anbelangt, ſo tragen die meiſten Familien deſſelben immer den größten 
Theil der Schuld an ihrer Lage, indem ſie über ihr Vermoͤgen hinaus 
dem Luxus ergeben find, und daran feſthalten, wenngleich im Hauſe das 
Allernothdürftigſte fehlt. Die Tochter armer Handwerker ſieht man jetzt 
ſchon in koſtbaren ſeidenen Hüten, Atlasmantillen und theuren Mänteln, 
die Söhne in den feinſten Anzügen einhergehen, ſtatt ihrem Stande ge- 
mäß ſich zu kleiden. Kein Wunder alſo, wenn auch in ſolchen Häuſern 
die bitterſte Noth einkehrt. (IN an vielen andern Orten leider ebenſo! 
D. Red.) — Vorzugsweiſe thätig beweiſt ſich die Stadt Nakel darin, 
der ärmeren Klaſſe die Theurung erträglicher zu machen. Die Stadtver- 
ordneten daſelbſt haben ſämmtlichen gering beſoldelen Beamten eine an- 
ſehnliche Gehaltszulage bewilligt und unter die Armen zunächſt Breun⸗ 
malerial veriheilen laſſen. Der Kreis Inowrackaw, in welchem die Noth 
im diesſeitigen Regierungsbezirk ſich am ſtärkſten zeigt, ſoll aus Kreis 
mitteln 3000 Thlr. zur Armenunferftügung bewilligt haben. Daß eine 
in Folge des Nothftandes allgemein gefürchtete Vermehrung der Dieb⸗ 
ſtähle bis jetzt hier noch nicht vorgekommen, mag man wohl mit Recht 
der vielſeitigen Unterſtützungen zuſchreiben können. — Die Saatfelder 
find: hier durch das Thauwetter der vorigen Woche von ihrer dünnen 
Schneedecke faſt gänzlich entblößt, was bei ſtärker eintretenden Froſte 
leicht nachtheilig werden koͤnnte. Am 21. und 22. hatten wir eine Kälte 

von über 20 “; jetzt iſt der Froſt aber milde 

Xx. Gneſen, 20. Dezbr. 1855. [Militärkordon; Chriſtbe⸗ 
ſcheerung; Unterſtützungen; Lebensverſicherung; die jüdi⸗ 
ſche Gemeinde; Feuer.] Zur Abwehr der in Sokolniki und Sroczyn 
diesſeitigen Kreiſes ausgebrochenen Rinderpeſt rückte am 27. d. M. die 
11. Komp. des Füſilierbat. 21. Infanterjeregiments nach Witkowo aus 
und werden von derſelben zur Ergänzung des Dereits formirten Grenz- 
kordons: Stadt Povidz, der Ortſchaften Orchowo, Oſosnio und Skubar⸗ 


bis zum 10. Januar k. J. 5 
ar 


czewo beſetzt werden. — Am Weihnachtsabend fand in der hieſigen evan⸗ 
liche 45 


ge u Schule eine Chriſtbeſcheerung armer Schulkinder ſtatt und auch 

für die, in der Anftalt des Wohlthätigkeinsvereins, unter Direktion des 

Obriſtlieutenant Grünmüler, aufgenommenen Walſen wurde der Weih⸗ 

nachtsbaum angezündet. — Die in Folge Cirkulgrreſkripis des k. Mini- 

ſteriums der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten von der k. Regierung zu 

Bromberg angeordnete außerordentliche, Unterſtützung der öffentlichen 

ftäbtifchen Lehrer aus Kommunalmitteln iſt jetzt auch bei den hiefigen 

Kommunaldehörden zur Berathung gekommen. Da indeſſen die Schul- 

ſocietäten ſowohl im vergangenen, wie in dieſem Jahre durch Bewilli⸗ 

gung von Unterſtützungen an die von ihnen berufenen Lehrer, ihre Für⸗ 
ſorge für dieſelben, ſchon in weiterer als der angeordneten Ausdehnung 
bethätigt haben, war in Betreff der hiernach bereits erledigten Vorlage, 
die Stadwerordnetenverſammlung einer weiteren Beſchlußnahme entho⸗ 
beu. — Die Kölniſche Lebensverſicherungsgeſellſchaft Colonia hat eine 

Renten- und Kapilalverſicherungskaſſe für die beſoldeten ſtädtiſchen Be⸗ 

amten und Lehrer durch ihre Gewährleiſtung ins Leben gerufen und da⸗ 

durch den reſp. Beamten Gelegenheit gegeben, für den Fall ihres Todes 
in entſprechender Weife für ihre Angehörigen zu ſorgen. Auch der hieſige 

Magiftrat hat ſeine Beitritterflärung eingereicht und es läßt ſich bei der, 

durch die Geſellſchaft Colonia unzweifelhaft gewährten Sicherheit und 

den, gegen andere Verſicherungsgeſellſchaften billigeren Prämienzahlun⸗ 
gen eine weitere Betheiligung der Magſſtrate, als fie urſprünglich zur 

Bedingung geſtell, erwarten. — Seit dem Ausſcheiden des Ur. Geb⸗ 

bardi als Rabbiner bei der hieſigen jüdiſchen Korporation im Jahre 

1852, iſt der neugebaute Tempel der hieſigen jüdiſchen Gemeinde nur 

außerlich noch eine Zierde der Stadt, indem der Gemeinde die Vertretung 

in religiöſer Beziehung durch Judenälteſten, nach herkömmlicher Obſer⸗ 
vanz, für ausreichend erachtet. Der Mangel eines Seelſorgers kann na⸗ 
mentlich unter den gegenwärtigen Theuerungsverhältniſſen nur beklagt 
werden, um fo mehr, als die Tugend wohl nie mehr in Gefahr, als wenn 

Hunger, Kälte und Entbehrungen jeder Art dem Volke die Befinnung 

rauben, Aberglaube und Vorurtheil Geltung finden. Wir erachten des⸗ 

halb es für Pflicht der zeitigen Korporatjonsbehoͤrden, dem fittlichen 

Verfalle der Gemeinde durch Anſtellung eines Seelſorgers, der durch den 

ernſten und gewiſſenhaften Troſt der Religion die Hoffnungen des Ge⸗ 

müthes erwecke und belebe, vorzubeugen. — Die zu dem, auf der Gneſen⸗ 

Poſener Chauſſee, 13 Mellen von hier, belegenen Domänengute Zydowto 

gehörigen Wirihſchaftsgebäude, als 2 Scheunen, Speicher und Stallung 

ſind geſtern Abend ein Raub der Flammen geworden. 
Augekommene Fremde: 
Vom 30. Dezember 1855. * 

5 HOTEL DE, DRESDE... Guisbefiger v. Obieziersti aus 

tzecifowo, 

SCHWARZER ADLER. ‚Sutebeliger Schönberg aus Yang oslin 
und Adminiſtrater v. Dewesli aus kuſſowko. 

BAZAR. Die Gutsbeſiger v. Wolniewirı aus Dembleg, v. Jaraczewekt 
aus Mielzyn, v. BForifzewsfi aus Smogorzewo und v. Swinarsfi 
aus Sarbig. od } 

HOTEL DE PARIS  Goieberin.de Scher aus Laskowo und Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Skriydlewski aus Sulensin 1 

HOTEL, DE SAX E, Schreiber Wittig aus Milos kaw. * 

HOTEL, ZUR KRONER  Ayanıageur Schlemm und Kaufmnaun „Bde. 

DREI LILIEN 180 Garezynski aus Karſp⸗ b 

. tee 5 \ ar- 2 

BRESLAUER GA id . Pendeln Gebrüder Breed aus Sund. N 

PRIVAT.LOdIS, Frau Rendant Müller aus Leipzig, los. Wilhelms⸗ 
platz Nr. 14. 5 905 

Vom 31. Dezember 1855. af 

SCHWARZER: ADLER. Die Landwirthe Micarra aus Dabrowo und 
Snigowski aus Rzynowo; Gutspaͤchter Seebenau 3 Juſpektor 
rzeradzto aus Staw; die Gutsbeſitzer Rankoweli aus Rudy, v. Hu 
lewieg aus Mlodzilewice und Heitemeyer aus Wreſchen. 

MVLIUs HOTEL DER DnESDPE. Hie Gutsbefiger v. Miltowski aus 
Nuſſocin, v. Taczanoweki aus Chorvn, v. Morawski aus Lubonia 
und v. Mrazinski aus Chwalfowe- : - 

BUSCH'S HOTEL.DE ROME, Gutsbeſitzer v. Dobrzyeki aus Babo⸗ 
rowo; Königl. Kammerherr Graf Radolinski aus Jarocin; Gutsbe⸗ 
ſizer Wirth aus Lopienno; die Kaufleute Beſt aus Frankfurt a. M. 
und Schleh aus Berlin. 5 

HAZAR. Gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Wſzemborz. 

HOTEL DE BAY Die Gutsbeſitzer v. Malczeweki aus Kruchowo, 
v. Biernacki aus Zamosc, v. Prusfi und Wirthſchafts⸗Inſpeftor Lu⸗ 
kowski aus Grab; die Gutspächter v. Bialoskörski aus Strzyzewo 
und Waligorski aus Roſtworowo, Kaufmann Regel aus Gneſen. 
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ſinowsfi aus Gigzew; die Kaufleute Dit aus Stettin und Fritz 
maun aus Berlin. J 0 
WEISSER ADLER. Kemmis Sokolowski aus Gola; Juſpektor Schulz 


aus Lawki; Juſpektor Silber aus Kouin; Seemann Dallach aus 
Köslin; die Kaufleute Charles aus Schwerſenz, Bergas aus Grätz, 


dowafi aus Miloslawice, 9. Nadziſewski aus Arentowo, Stoltenburg ech aus htet 6: © 
on 0 . . 


HOTEL DU NORD. Die Gätsbefiger v., Sgeki aus Zembows, Lewan⸗ 
aus Luſſowit und b. Tacſanewski aus Szypkowo: Bürgermetſter Mock 


und Stadtſekcetar Waldow aus Birnbaum. 
HOTEL DE PARIN. 


HOTEL DE 


Stadt Theater in Pofen- i 
Dienflag den J. Januar. Zum letz len Ma! in 
der diesjährigen Saijon: ie luſtigen 
Weiber von Windſor. Große kouiſche Oper 
u 3 Akien von Moſenſhal. Muſie von Ricola. 


Sinfonie-Seirce, 

Mittwoch den 2, ‚Januar 1856 erste. Sinfonie- 
Soirde im Saale der Casino - Gesellschaft. Sinſo- 
nie (in Cr moll) vor Haydı. Ouverture zur 
Oper »Idomene« von Mozart. Erste Sinfonie 
(in C) von Beethoven. Billets à 15 Sgr. werden 
in der Musikalien-Hand lung von Bote & Bock 
und in der Mittler schen Buchhandlung verkauft. 
R. Kambach. 


Im Verlage von 


Ed. Role fr 


Königliche 
Hof. 
Musik - 
Handlung, 


ſind erſchienen: 


Die lustigen Weiber von Windsor, 


8 kom, rom. Oper von Otto Nicolai. 
Klavier-Aus z. mit Text, à 4 ms., à 2 ms. 
Ouverture zu vier und zu zwei Händen. 
Potpeourrt’s und Tänze. 
Einzelne Nummern daraus für Geſang. 
Vorſtehende, wie überhaupt alle öffentlich an⸗ 
gekündigten Muſikalien ſind käuflich zu haben 
und in unſer reichhaltiges 
Musikalien -Leih - Institut 
in vielfachen Exemplaren aufgenommen. 
Abonnements beginnen täglich. 
Ed. Bote & G. Bock. 


Posen, Markt 6. Berlin, Jägerstr. 42. 


— 


Sesαοονοαοοσοσοοοοοοοοοοο 


Minwoch den 2. Januar Abends 8 Uhr Vor: 8 
. — über Pſychologie im Verein für Hand⸗ 8 
lungs diener. 8 
Sessggesssdsοοο ο οοοοο 
Die Verlobung unjerer Tochter Augufte mit dem 
Wirihſchafis-Inſpektor Herrn Otto Liedelt, beehren 
wir uns anzuzeigen. 
Strzelno, den 25. Dezember 1855. 
W. Jäckel und Frau. 
Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit dem 
Kaufmann Herrn Ferdinand Philipſon, zeigen 
wir Freunden und Bekannten ſtau jeder beſondern 
Meldung hierdurch ergebenſt an. 
Poſen, den 31. Dezember 1855. 


Simon Baſch und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Baſch, 
— Ferdinand Philipſon. Dex 
Statt jeder beſonderen Meldung empfehlen ſich als 


Verlobie: 
Johanna Weiß, 
k Jakob Ephraim. 
Poſen. 


* Morgen um 9 Uhr hat der Königl. Appella- 
ma “Berichts. Rath Friedrich Herrmann Leh- 
Per ſeine irdiſche Laufbahn vollendet. Den Freun⸗ 
und Bekannten des Gntichlafenen widmen dieſe 
g a. um ſtille Theilnahme bittend, 
| dien, am 31. Dezember 1855. 
n die Hinterbliebenen. 
— um 82 Uhr hat uns der Tod einen 
. Koniguchen K wackeren und gediegenen Kollegen, den 
15 mann, enteiften ationg » Gerichts-Rath Herrn Leh- 
em nen: Trotz feiner Körperſchwäche war er 
treue Unermnprn großem Eifer und gleicher Berufs ⸗ 
wirkſamkeit, a !hätig, Sowohl in feiner Amis- 
wollender Freund urch ſein Privatleben als wohl- 
Angedenken geſichert. er ſich ein dauerndes, ehrendes 


Allen lieben Freunden und Ber ales 
wünſchen ein recht frohes neues ahr und Poser 
ferneres freundliches Andenken inen um 
der Polizei⸗Direktor Hirſch nebſt Frau, geb. upp 
Elberfeld, Dezember 1855. 3 

Tanz- Unterricht. 

Am 7. Jan. beg. der zweite neue Kurſus. Gefan. Au. 
meld. werden b. Hrn. Kaffel, Schloßſtr. 5, u. St. Mar- 
un 15 im Hinterhauſe freundlich erbeten. 

W. Brandt, Balleimeiſter und Tanzlehrer 


— iin Seen 


L Guts vächter v. Bojanowski aus Podleſie fo; 
Lrielne und Wirthſchaftabeamter Pradzynski aue Dembno. ] 
BERLIN „Anotbefer Kugler aus Gmefens Defonom Pru⸗ 


BICHRO RN’S HOTEL 


Inferale und Börfen-Nachrich 


eg eee ee 


Auswärtige Familien⸗Machrichten. 
Verlobungeh. Berlin; Frl. M. Schulze mit Hrn. 
Regierungsrath Ribbeck; Danzig: Frl. L. v. Maſſow mit 

dem Freiherrn E. Senfft v. Pilſach. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Rechtsanwalt Wa⸗ 
gener in Berlin; eine Tochter dem Hrn. Rittmeiſter a. D. 
O. v. Pfannenberg in Storckwitz bei Delitzſch. 

Todesfälle. Hr. E. Graf Frankenberg in Breslau, 
Hr. penſ. Forſtinſpektor Kreyſern in Gumbinnen. N 


Herzlichen Dank! 
Das Glück, das Licht meiner Augen auch 
im ſpäten Alter zu behalten, ſchien für mich 
ſeit einigen Jahren rettungslos verloren zu fein, 
und ich mußte zu meinem großen Leidweſen be- 
merken, daß das Unglück ſeit einem Jahre im⸗ 
mer mehr und mehr um ſich griff und der graue 
Staar, welcher mein linkes Augenlicht verdun⸗ 
kelt, auch ſchon anfing, ſich meinem rechten 
Augapfel zu nahen und einen Theil deſſelben 
zu bedecken, ſo daß ich keine gedruckte Schrift 
mehr leſen konnte, und meiner volligen Erblin⸗ 
dung trotz aller angewandten ärztlichen Hülfe 
entgegen ging. Endlich aber, da ſchon alle Hoff- 
nung, mein Augenlicht zu erhalten, bei mir ver⸗ 
ſchwunden war, theilte mir ein Freund die frohe 
Kunde mit, daß Sie, edler Mann, ſich gern der 
Hülfsbedürftigen annehmen und ſchou mehrern 
Hunderten das Augenlicht durch ein gegebenes 
Augenwaſſer erhalten haben, und deshalb wandle 
ich mich mit feſtem Vertrauen an Sie. Mit der 
größten Bereitwilligkeit erfüllten Sie denn auch. 
auf die menſchenfreundlichſte Weile meine drin⸗ 
gende Bitte, und gaben mir unentgeltlich ein 
Augenwaſſer, durch deſſen alleinigen Gebrauch 
ich mein Augenlicht erhalten habe, und bin 
jetzt wieder in einem Alter von 
64 Jahren im Stande, gedruckte 
Schrift auch ohne den Gebrauch 
der Brille zu leſen. Hane ich Ihre Hülfe 
nicht erreicht, ſo wäre ich ſchier erblindet, und 
hätte meinem Poſten weiter nicht mehr vorſtehen 
konnen. Mir iſt alſo auch das Glück 
ju Theil geworden, mich den vie: 
en Geretteten beizuzählen, und 
wage es hiermit, Ihnen für die Echaltung mei⸗ 
nes Augenlichis meinen innigſt gerührten Dank 
auszuſprechen. Nie werde ich aufhören, mit 
dankbarer Ergebenheit zu ſein ac. 
Brandes, Polizei⸗Sergeant. 
Derenburg, den 20. September 1853. 
Daß vorſtehende Erklärung Worte der treue- 
ſten Wahrheit ſind, beſcheinigen wir hiermit 
und wünſchen auch wir, daß den 
freundlichen Manne das Glück zu Theil werden 
möge, noch viele Leidende zu erfreuen und un— 
behindert wirken zu konnen. 
Derenburg, den 26. September 1853. 
(J. S.) Der Magiſtrat. 
gez. Schicke. 
An den penfionirten Intendanturbeamten Herrn 
Stroinski, Wohlgeb. zu Neiſſe. 
Diejenigen, welche dies Augenwaſſer zu er- 
halten wünſchen und ſich das ausländiſche Porto 
erſparen wollen, mögen ſich vertrauungsvoll an 
mich wenden, da ich deſſen ſchleunige Beſorgung 
gern gratis übernehme, 
Kaufmann E. Sturm zu Breslau, 
Alte Sandſtraße Nr. 1. 


i 2 2 Gas 
Orthopädiſches Juſtitut „Breslau. 

Nachdem das im Jahre 1854 hierſelbſt an der Klo— 
ſterſtraße Rr. 54 errichtete orthopädiſche Inſtitut durch 
den Tod des Herrn Med.-Rathes Prof. Dr. Remes 
feinen Stifter wie ſeinen thätigen und erfahrenen Di⸗ 
rigenten verloren, iſt am 21. Oktober c. die ärztliche 
Leitung deſſelben von mir übernommen worden. Mit 
dieſer Anzeige verbinde ich die Verficherung, daß es 
mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, die Anſtalt in 
Gemeinſchaft mit Fräul. Fritſch und dem Hülfsarzte 
Herrn Dr. Aſch, deren bewährter Unterſtützung ſich 
ſchon mein Vorgänger zu erfreuen haue, im Sinne 
deſſelben auch ferner zu leiten. 

Der Plan der Anſtalt und die Bedingungen der 
Aufnahme bleiben vorläufig unverändert. Kranke, 
welche die Aufnahme wünſchen, haben ſich Vormit⸗ 
tags von 11— 12 uhr in der Anſtalt zu melden. 

Breslau, den 26. Oktober 1855. 1 

Krocker, Dr. med, el Chir. 


— — 


Der Unterricht in der Hebenſtreitſchen Schule 


beginnt Donnerſtag den Z. Januar. 
fann kuchen 
A 1 Sgr., 6 Stück für 5 Sgr., von heute ab täglich 


friſch, empfiehlt die Konditorei von 
5 A. Filtzuer. 


Gutsbeſitzer Lendner und Wartifnlier Mann 


2 


gegen Abzug von 4 e. 


2 Der Niederſchleſiſche Anzeiger, 2 
das am ſkärkſten verbreitete politiſche 2 


2 und Anzeige-Blatt Niederſchleſiens, iſt 
2 durch alle Poſtanſtalten für 183 Sgr. pro Quar- 
S ial zu beziehen. Dieſes Zmal wöchentlich er⸗ 
2 ſcheinende Blatt empfiehlt ſich durch feine kurze 
und überſichtliche, dabei vollſtändige Mittheilung 
Ei Tagesereigniſſe. Wegen feiner großen Ver⸗ 


5 

i 

breitung iſtes eines der wirkſamſten Anzeigeblät- & 
ter für einen großen Theil Niederſchleſiens. — 

Inſerate find kranco an die Expedition zu Glo— 

gau einzuſenden.“ 1 ö 
TEE ELLE Pr 
Aufkündigung 
von Rentenbriefen der Provinz Poſen. 
Mit Hinweiſung auf die Vorſchriften des Renten⸗ 
bank-Geſetzes vom J. März 1850 F. 41 u. ff. werden 
die Inhaber von tentenbriefen der Provinz Poſen 
hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß bei der heutigen 
vorſchriftsmaßig erfolgten Auslooſung der zum 1. April 
1856 einzulöfenden Rentenbriefe nachſtehende Num- 

mern gezogen worden find: 
litt. A. zul 191. 195. 769. 771. 
505. 83. 1000. 1021. 1522. 1583. 1688. 
3505. 3855. 3868. 4274. A378. 5000. 5029. 
942. 6062. 6214. 6541. und 6938. 

Litt. w zu 500 Thlr. 383. 632. 679. 749. 929. 
und 971. 

Litt. C. zu 100 Thlr. 202. 208. 334. 457. 462. 
535. 620. 672. 748. 879. 960. 1024. 1167. 
1581. 1584. 4242. 4350. 4475. 5373. 5547. 

5557. und 5832. 

Litt. D. zu 25 Thlr. 321. 369. 381. 424. 709. 
740. 747. 796. 825. 931. 1112. 1503. 2061. 
2077. 2142. 2426. 2581. 3268. und 4082. 

Litt. E. zu 10 Thlr. 29. 244. 253. 299. 385. 
393. 469. 503. 592. 663. 667. 931. 937. 
1032. 1203. 1636. 2123. 2132. 2394. 2495. 
2500. 3223. 3268. 3285. 3353. 3630. 4559. 

1575. 477. 4868. und 4941. 


Indem wir dieſe Rentenbriefe hiermit kündigen, for⸗ 


dern wir deren Inhaber auf, die Baarzahlung des 


Nennwerthes der obigen Rentenbriefe gegen Zurüdlie- 
ferung derſelben in koursfähigem Zuſtande und der dazu 


gehörigen, noch nicht jauigen Koupons Ser. I. Nr. 12 


bis 16 in termino den 1. April 1856 auf unſerer 
Kaſſe in Empfang zu nehmen. 

Dies kann, ſoweit die Beſtände unſerer Kaſſe reichen, 

auch ſchon von jetzt ab geſchehen, alsdann jedoch nut 
n vom Zahlungs- bis 
u dens gebächten Verfalltage. 

Gleichzeitig werden die Inhaber folgender, bereits 
früher ausgelooſter und gekündigter Poſener Renten⸗ 
briefe, von welchen fällig geweſen find: 

Zum 1. April 1852: Litt. D. zu 25 Thlr. Nr. 

245. 

Zum 1. Oktober 1852: Litt. C. zu 100 Thlr. Nr. 
1383. 1507. 1545. Litt. E. zu 10 Thlr. Nr. 
270. und 938. 

Zum 1. April 1853: Litt. A. zu 1000 Thlr. Nr. 
1708. Litt. D. zu 25 Thlr. Nr. 1228. 

Zum 1. Oktober 1853: Litt. A. zu 1000 Thlr. 
Nr. 3373. Litt. B. zu 500 Thlr. Nr. 335 und 
534. Litt. C. zu 100 Thlr. Nr. 512. und 925. 
Litt. D. zu 25 Thlr. Nr. 829. Litt. E. zu 
10 Thlr. Nr. 493. und 669. 

wiederholt aufgefordert, den Nominalwerth derſelben 
nach Abzug des Betrages der inzwiſchen etwa zur Un⸗ 
gebühr eingelöften Koupons auf unſerer Kaffe, zur Ver⸗ 
meidung weiteren Zins -Verluſtes und künftiger Ver⸗ 
jährung, unverweilt in Empfang zu nehmen. 

Poſen, den 12. November 1855. 

Königliche Direktion der Rentenbank für 
die Provinz Poſen. 
I Bekanntmachung. 

Der der Stadt Gneſen gehörige, 1149 Morgen 
109 (Ruthen enthaltende Kiefernhochwald, deſſen 
Beſtand größientheils Bauholz enthält, fol, nachdem 
die Königl. Regierung zu Bromberg und die hohen 
Miniſterien des Innern und für landwirthſchaftl. An⸗ 
gelegenheiten den diesfälligen Verkauf bewilligt haben, 
im Wege der öffentlichen Lizitation, jedoch mit Aus» 
ſchluß von Grund und Boden, an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Termin hierzu ſteht I 

am 21. Januar 1856 Nachmittags 3 Uhr 
im Rathhausſaale an, zu welchem wir Bietungslu- 
ſtige einladen. 

Der Wald iſt von Gneſen, durch welche Stadt die 
Poſener Chauſſee führt, eine halbe Meile entfernt, 
eben fo liegen in der Nähe die Städte Trzemeſz no, 
Wreſchen, Czerniejewo, Wittkowo, Klecko. 

Die Lizitationsbedingungen konnen während der 


Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Gneſen, den 28. November 1855. 
Der Magiftrak 


aus Neuhof und Zimmermeiſter Schütt ans, Cempin. DREI LILIEN. 
EICHENER BORN. Gaſtwirth Jokuboweri aus Bowidz; Handlungs⸗ 


ſchafts⸗Kommiſſarius Dreſcher aus Zrenica. 
diener Bochinski aus Krotoſchin -und Handelsfran Krüger aus Schroda. 


GROSSE EICHE. Partikulier Bielazewiez und 
nouvier aus Wongrowitz. 


len. 


eee 


Maurermeifler Trawinsfi aus Schroda und Wirth⸗ 
Fran Gulsbeſiter Ge: 


Die Königl. Sächſ. conf. Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
. jeit 1831 errichtet, 
vergütet im Jahre 1856 an alle dazu berechtigten 
Mitglieder 
19 Prozent Dividende, 

wodurch die Entrichtung der Jahres- Beiträge weſent⸗ 

lich erleichtert und der Beitritt auch dem Unbemittel⸗ 

ten moglich gemacht wird. Ueber die Anwendung der 

Lebensverſicherung, ihre mannigfaltige Nützlichken 

und ihren überaus wohltätigen Einfluß auf Fami- 

lienwohl nähere Auskunft bei der Agentur Poſen 

durch Ferd. Stephan, Breiteſtraße Nr. 25. 
Hühneraugen u. eingewachsene Nägel 

beseitigt Unterzeichmeter bei nur noch sehr kur- 

zei Aufenthalt ohne Anwendung eines Messers 
in wenigen Minuten spur- und schmerzlos, und 
empfiehlt als besonders wirksam: 1) Ballen 
pflaster zur unfehlbaren Heilung kranker Bal- 
ſen, 2) Frosthalsan zur vollständigen und 
radikalen Heilung eines jeden Frostübels. Zeug- 
nisse hochgestellter Medicinalbeamten und Aerzte 
liegen zur Einsicht vor. 

i Lau Oetsner. Fussarzt. 
Markt 87, 1. Etage. 

Wiener Putzpulver in Packeten 4 2 Sgr. 
Mit dieſem Pulver kann man ſofort allen 
Metallen den ſchönſten Glanz ertheilen. 

Feinſtes Königs Räucherpulver in Fla⸗ 
ſchen a 5 Sgr. 

Praktiſches Raſirpulver, das Vorzüg⸗ 
lichſte für Selbſtraſirende, erhielt neue 
Zuſendung in Schachteln à 3 Sgr. 

Von dem beliebten Königs Waſch⸗ und 
Badepulver erbielt neue Zuſendung in 
Schachteln a3 Sgr. 7 \ 

Echt Engliſches Gichtpapier, à Blatt 
21 Sgr., bewährt gegen Gicht und Reißen. 
Diee Gegenſtande ind nur echt und 

unverfälicht zu haben bei 1 

Im hann Weyer, 


Neueſtraße. 

Geſchäftsüber gabe. 
Einem geehrten Publikum hierdurch die ‚erge- % 

bene Anzeige, daß ich aus Geſundheitsrückfich. J 


ten mein hierorts Wilhelmsſtraße Nr. 10 ſeit 9 2 
Jahren beſtehendes 8 


Galauterics, Kurze u. Weiß⸗ 
Waaren⸗Geſchüft 


mit heutigem Tage dem Herrn Salomon Zus x ” 
cholski käuflich überlafien habe. Derſelbe = 
wird ſolches in demſelben Lokale unter & 


2 a 
S. TUCHOLSKEL: 
vormals S. Landsberg jun. 5 
in dem bisherigen Umfange fortführen; MP: '% 
tiva und Paſſiva hingegen requlire & 
ich ſelbſt. Indem ich für das mir bisher ger & 
ſchenkte vieljeitige Vertrauen den herzlichſten Dank 8 
ausſpreche, bitte ich zugleich hoflichſt, daſſelbe 
auch auf meinen Herrn Nachfolger gütigſt über- % 
tragen zu wollen. 8 
Poſen, den 1. Januar 1856. 
S. Landsberg Jun. 


Bezug nehmend auf vorſtehende Anzeige, em 
pfehle ich mich dem geneigten Wohlwollen eines 4 
geehrten Publikums mit dem Bemerken, daß ich % 
das Lager durch neue direkte Zuſendun 8 
gen wiederum vollftändigft afjortirthabe, % 
und werde ſtets bemüht jein, das auf mich zu 8 
übertragende Vertrauen durch ſtreng ſte Reel -? 
lität ferner zu erhalten. 5 


S. Tucholski, 
. Wilhelmstraße Nr. 10 
eerst g 
Wiener und franzoſiſche 


TER 
Handſch 
empfing ſo eben in großer A 


er Auswahl 

S. Tucholski, 

vormals S. Landsberg, 
Wilhelmstraße 10. 

Rolhe und weiße Kleeſaat, fo wie alle Sorten 
Grasſaamen kauft und zahlt die höchſtmoglich⸗ 
ſten Preiſe die Saamenhandlung 
Gebrüder Auerbach. 

Grasgrüne Pomeranzen A 1 Sgr. pro Stück, friſche 
Pfundhefen iA 81 Sgr., friſch geräucherten Weſer⸗ 
Lachs a 15 Sgr. pro Pfund offerirt 

2 Michaelis Leiser. 
Friſche Auſtern und Caviar 


bei Leopold Goldenring. 


„ 


» 


$ 


> 


N 
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Die Agentur der Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha haben 


wir mit 1. Januar 1856 niedergelegt. 


©. Müller & Comp. 


Breiteſtraße Nr. 12. 


Die Agentur der Lebens Verſicherungs⸗Bank in Gotha befindet ſich unverändert bei 
C. Müller & Comp., Beraze ar. 12 


Vorläufige Anzeige. 
Ich mache hierdurch den Herren Verſicherten die Anzeige, daß ich 


die Agentur⸗Geſchäfte der 


Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha 


am 2. Januar k. J. übernehmen werde. 

Denjenigen der Herren Verſicherten, deren Verſicherungen in den 
erſten Tagen des Januar k. J. zur Erneuerung kommen, habe ich im 
Auftrage und im Namen der Bank zu erklären, daß ſie ſich bis zum 
Eintreffen der Prolongationsſcheine als verſichert betrachten können. 

Poſen, den 31. Dezember 1835. 

Robert! GKarfe:: 


& 


Deutichlande, in Poſen in der Konditore von A. 


MUSEE DE Mobs 


pour Messieurs _ 
de NI. Graupe, 


Marchand Tailleur, 
vieux-marche Nr. 79 au premier. 
Je suis en état de fournir et de (5 
75° confectionner pour le mien et , 
en promptement toute sorte de costu- (5) 
mes de charactère dont on aurait (5) 
besoin pour des bals masques ou 
d'autres fetes de ce genre. 
KIIIEIITIINISCIEE 
Neue Lyoner Kunſt⸗ Färberei. 
In der chemiſchen Stoff- und Strohhut⸗Kunſt⸗Wä⸗ 
ſcherei, Friedrichsſtraße Nr. 28, werden von beute 
an nach einer Lyoner Methode alle Arten ſeidene, 
wollene und halbwollene Stoffe in allen Farben 
außergewöhnlich ſchön und echt binnen einigen 


Tagen gefärbt. Wwe. Scheemann & Comp. 
75 aus London. 


Ball⸗Handſchuhe 
für Damen 6 Sgr., für Herren 73 Sgr., weiße Kra- 
vatten à 7 Sgr., empfiehlt 
Julius Borck, Markt Nr. 92. 

Falſche, hinterliſſige Zungen haben im Publiko das 
Gerücht verbreitet, daß unſere Abdeckerei von Neujahr 
anderweit verpachtet und adminiſtrirt wird. Dies iſt 
die gröbfte Unwahrheit, indem ich noch fernerhin das 
Geſchäft ſelbſt Schrodka Nr. 47 in meinem Hauſe be⸗ 
treiben werde, auch ebenfalls, ſo wie früher, für eine 
jede erfolgte Anmeldung 10 bis 15 Sgr. dem An⸗ 
melder zahle. 


Poſen, im Dezember 1855. 
ee 
Donnerſtag den 3. Januar 


mit dem 


Bisenbahn- 


bringe ich 


Uebbrucher ER, Aitchhühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ich logire 
im „Gaſihof zum Eichborn“, Kammereiplatz. 

| Hamann, Viespändter. 

Das Dominium Bronorw (Kreis Pleſchen) ſtellt 
tauſend Stück Eichen zum Verkauf. Näheres iſt da⸗ 
felbft zu erfahren. 
In der Stammſchäferei Psarskie 

bei Pinne ſtehen zum Verkauf ſehr gute 


Sprungböde mit reiner und dicker Wolle. | Gold 14. Silber 9%. 


Verantw. Redakteur: Dr, Inlius Schlabebad in Poſen. — Druck und 


= 
104, 


in Firma Garl Heinrich Ulrici & Comp. 


See 


Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruft- 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 
ingier. vis-à- vis der Poſtuhr. 


Free 


illiger Brennholz⸗Verkauf Graben Nr. 4. | 
Die Klafter Birken⸗Klobenholz 7 Thlr., die Klafter | 
Buchenholz 88 Thlr. 
Ein im Schankgeſchäft routinirter junger Mann, 
ohne Unterſchied der Konfeſſton, findet ſofort ein Un⸗ 
terkommen bei Hartwig Kantorowiez, 
Poſen, Wronkerſtraße 6. | 
j 


Ein Commis für ein Manufaktur⸗Engros⸗ und 
Detail⸗Geſchäft, der gute Zeugniſſe gufzuweiſen hat 
und der polniſchen Sprache etwas mächtig iſt, wird 
geſucht. 

Näheres bei Herrn Leiſer Lebenheim, Schuh⸗ 
macherſtraße Nr. 6, zu erfragen. eu 

Ein Hausknecht, der gute Zeugniſſe aufweiſen kann 
findet ſofort einen Dienſt bei 

Carl Heinr. Ulriei & Comp. 
Breslauerſtraße Nr. 4. 

Gerberſtraße AT vis-a-vis dem ſchwarzen Adler, 
find vom 1. April 3 Stuben, Küche und Zubehör, 
mit oder ohne Stallung und Wagenremiſe, ſo wie ein 
einzelnes Zimmer mit oder ohne Möbel zu vermiethen. 


Kleine Gerberſtraße Nr. 10% 11 if ein eiteide- 
Speicher fofort zu vermielhen. urn Sins mi A 

Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen Wilhelmsplatz 
Nr. 4 erſte Etage. 


Cine möbliete freundliche Stube iſt St. Martin 
er. 58 ſegleug zu beziehen. 1150 
Eine Stube iſt zu vermiethen Luiſenſchule im dritten 
Stock bei W. Wieſe We 
Schützenſtraße Nr. 8 find mehrere Wohnungen zu 
F MR 
SFT Gaftbaus zur goldenen Gans. 
Mittagstifh im Abonnement von 8 bis 124 Thlr. 
Auch empfehle ich mich zur billigſten Anfertigung von 
Diners und Soupers und einzelner Speiſen. 


Wwe. L. Schultz. 


Daft de Bapitre. 
Heute Montag, als am Sylveſterabend, großes 
Doppel Concert von der Familie Iſer und der Far 
mille Wolrab, eben aus Oeſterreich angekommen, 
wozu ergebenſt einladet 
Auguſt Oehmig, Waſſerſtraße Nr. 28. 


— 


b BELLEVUE. 


Jeden übend Unterhaltungsmuſif 
von der Familie Ludwig. 


— u —— f 7 1 ir 1 
A. Bach's Wein- Lokal. 
Montag den 31. Dezbr. und Dienſtag den 1. Jan, 

Harfen Unterhaltung von der Familie Loy. 


ECisbeine er 
Montag den 31. Dezbr. bei E. Rohrmann. 


ODEUM. 


Heute am Neujahrs-Tage 


Großes Abend⸗Concert 


vom Muſik⸗Corps des Königl. 10. Inf.⸗Regts. unter 

Leitung des Kapellmeiſters Herrn Heinsdorff. An⸗ 
fang 7 Uhr. Entrée a Perſon 23 Sgr. 

Wilhelm Kretzer. 


Eine 3 Monate alte kleine Bulldogge hat ſich ver⸗ 
laufen; wer dieſelbe im Odeum bei Lambert ab- 
giebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Berliner Börse vom: 29. und 28. December 1858. 


Bofener Markt: Bericht vom 31. De eher. 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB. 4 


x 103 
ſüttel⸗We igen. 312 61 327 6 
Ordinairer Weizen 9 — 162813655 
Roggen, ſchwerer Sorte. 3 12 — 317 6 
Pa leichtere Sorte . Pa 46 
Größe Ger fe. 2 125 2 17 6 
Klefne! Dre 0 5% . eh 27: 8 212 6 
Hafer / eo u 1 17 6 Nee 
Kocherbſen. „ AU. „I. . — —1— — — 
Winter⸗Rübſen . nnn 
Winter Ras 2 
Sommerrübſen ra I | 
uchweizen 2 12 6 216 
F 112 6 | AR 
Butter, sin, Bab us % 2, 261247 6 
Heu, der Etk zu 110, fo. Um: — 22 6 
Strob, d. Schock zu 1200 Pfd. % BIT 
Nüboöl, ver Etr. zu 110 Pfb.——— 
Spiritus: | die Tonne 42 1 
am 29. Dezbr.“ bon 120 Br 29 10 — 39 291 
3 . \ à 80 6 Tr. 994 —— 29 15— 
Die Markt- Kommiſſion. 
Börſen-Getreidebericht. 


Breslau, 29. Dez. Das Wetter war in der gan⸗ 
zen abgelaufenen Woche ſehr mild und der Jahreszeit gar 
nicht angemeſſen, ohne jedoch den zu Felde ſtehen 
Saaten zu ſchaden. 

An der Börje Roggen ziemlich unverändert und 
wie folgt zu nottren: Dez. 88 Br., Januar-März 903 
2 April⸗Mai 91 Rt. bez. f 

Spiritus bei matter Stimmung wenig Geſchäft. Wir 
notiren: loco 141 bez., Dez. 143 bez., Jan. A 
bez., Jun 1or 15 Gb., April⸗Mai 157 Br., 151 Gd., 
2 o Es 2 Gd. 

artoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 
heute 143 Rl. Gd. 8 / — 

Breslau, 29. Dezbr. Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen. 159 16 BT 
> dito i — 3 — — 63 
oggen 113— 00 106 
Gerste 71 74 8 60 
Hafer 44 — 45 410 998 
Erbſen. 110 —1ʃ5ʃ 105 100 

Mr (Bresl. Hdbl.) 
Wollbericht. 


Breslau, 29. Dezember. Durch die Feiertage der 
hindert, konnten in dieſer Woche keine großen Umfäge 
ſtattfinden, und wir können nur über den Verkauf von 
cg. 400 Ctr. ruſſiſcher Wollen berichten, die in den Sechs⸗ 
ziger Thalern bezahlt worden find. (Landw. Hdbl.) 


Der Waſſerſtand der Warthe if nicht gemeldet. 


1 vom | 
Preuss. Fonds- und Geld - Course. Eisenbahn - Aktien. = Düsseld.-E. Pr./ä — — — Ihbein. v. St. g. 35 ren Sir G 
vom 29. vom 28 1, 2 . | Pr. — — Ruhrart.-Crek. |3 85 b⸗ Sl B 
Pr. Few. Anleihe 1004 6 Asch. -Düsseld. 3} 86 bi u b: Fr. St.-Eis. 5 103 b2: 103 b⸗ Fr. LAN — 3 
St.-Anl. 1850 4 101 8 Pr. 4 88 bz B - - Pri3 | 534 B 544 B - 7 A 87h bt et be 
724852 45 101 5 II. Em. 4 87 bz 87 be Ludwigsb.-Bex. 4 161 bz u B 1611-161 Starg.-Posener 33 93 ba 921 B 
1853 14 97% bz - Mastricht. 4 | si bzu Bl 4Y4-48$bz Magd.-Halberst./d 203 0 202-203 bl - Pr. 4 2 . N 
* 1854 1A 101 B “00% e 91EB | 915 hr IMagd-Wittenb. | 405 40 ha „ 4 50% 0 992 0 
präm.-Anleibe 3 195 b: Ams Rotterd. | | — — 76 bz - - Pr. 4g 96 etw bz. — — Thüringer 4 1108 bz 100 57 
St.-Schuldseh. 39 855 bz  JBelg. g. kr. 4 * — tainz-Ludwh. 4115 16 . Pr. 44 100 f ba 1008 bz 
Sech.-Pr..Sch, |— — Berg.-Markisebheſ4 804 5 80 b [Mecklenburger |4 504-51 b 504-8 b⸗ - I Em. | 991 b 00 67 
K. u N. Sebuldv, g 85 6 - Pr. 1014 b 101 b  jMünst,-Ham. 4 924 B 925 6 Wilhelms-Bahn|& 209-28 bz 209-4 br 
Berl. Stadt-ObiLl& 1004 6 - II. Em. 101 B 0 B Neust.-Weissb. 14411425 B 427 RB Neue) 163-16 4b 64 5 
11 1 Sante 55 1 775 bz = B  fNiederschl,-M. ur B = 15 8 Erd 900 B — 
K. u N. Pfandbr.) 97, 6 Berlin-Anhalt. 4 1664-16601 etw baf - — Pr. 4 6 924 In 
Ostpreuss, 18 91.6 Fr. 9 0 84 pr. l. U. Sr. 4 93 B 92 5 ‚Ausländische Fonds, 
Pomm. ar: 975 be IBerl.-Haudburg. 4 10 G 1024 6 hz e Il enen 92 BB Braunschw. BA.j& 1130 h u 29 0 
Posensche 4 101 6 - in 102 0 1025 6 „ IV. 5 027 B 1024 B Weimarsche - 4 Act 1155 b ug 
neue 3 915 br - II. Em. 45102 6 102 6 Niederschl. y bſa = 56, b: Darmst. - Any 1113-4 bz 
Schlesische - Are Berl.-P.-Magd. |4 | 994-3 bz 100 etb a B|Nordb. (Er. W.) A | 63-534 b 53$-52267]0esierr Metall. 69 B 69 C/ 60 f b, uß 
Westpreuss.- 3 871 B Fe, A. B. 4 1,92 „„ 92. bu nu eee I — 64er PA. A 90g ba 904 B 
K. u. N. Rentbr.|4 944 bz — L. 5.4 100-993 ba! 993 15 Oberschl. I. 8. 220 etw 67/219 b Nat. -A. 728 -H heut 721 bz uE 
Pomm. — 964 b 1.0.04 994 b: 99 b 6.3 1871-188 Ub 1874 0 Russ -Engl--A 5 95 br 95 ba 
Posensche  - 4 934 6 Berlin-Stettineml& 1643 bz 165} B Pr. 4. 4 —— | - - 58 Anleihe 5 Slg bz Sag b 
Preussische - 4 945 B - Fr. 4a —-— —.— 8.30 Bi} etw hz| 814 bz “Pin. Sch., 0. 4 | 728 f 721 B 
Westph. R. - 4 964 B Erst. Freib.-St. 4 140 6 1393 br 1 0.4 90 6 904 0 Poln, Pfandbr. 4 — — — — 
Sächsische - 495 % B | - _- Neue 1244 © 120 b or ZB e e, En. — 90 . 29 0 
Schlesiche - |4 | 944 B 20 ut bajlöla-Mindener ni 169 170b2 169 bz Pz. W. (St. V.)) 4 46 bz 46 eb Bou. 500 Fl. L. 479 ba 79 bz 
Pr. Bkanth.-Seh 4 129 bz 129 B - Pr. 44101 6 1015 etw: Ser. 1.5 100 8 100 etw ba A. 300 Fl. 5 845 6 819 0 
0.-D. B. 0. to . Em. 103 b 1034 6 — 5 97 6 98 6. 200 Fl 19 B 0, 5 
IT i 3 49% 8 917 0 Rheinische 4 1133-4 b 1133-1 be Kurhrss 40 TR. 365 BR 364 B 
Friedrichsd’or — . le - II. Em. 491. 3 91 G (St.) Pr. 4 1134 b, 1188 b IBadensche 35 l. 266 B 261 
Louisd'or — 110 bz 110 b N. Em A | 804 „ | 89} B l 9 8 90 B ſtlawb. P.-A. — 63 B 531 6 
| Pusseld. Elbert 114 b 114fet bz, B 


l ) | . 
Die Börse war fast nur mit Regulirungs-Geschäften in Anspruch genommen, das Geschäft reht belebt, einige Aktien höher, mehrere andere aber niedriger. 
Geraer Bank - Aktien 102% Geld. Minerva- Aktien 103 etwas hezablt: — Von Wechseln stellten sich Hamburg in beiden Sichten und Wien höher, Augsburg aber 


niedriger. 


— 
Breslau, den 29. December. Oberschlesische Litt, 4. — B. 21% 6. Litt. B. 1894 B. — 0. Breslau - Schweidnitz - Freiburger 139 B. 
B. — 6. Desterreichische Banknoten 94% B. — G. Polnische Bank -Billets 


Kosel-Oderb.) 2034 B. — G. Neisse-Brieger‘ 
Leis n — B. 109 6. ger bt 


4 6. Wilhelmsb 
8. % Düknten = bl. 94, 6. 


Die Börse war wiederum sehr günstig gestimmt und bezahlte man für Aktien und Fonds höhere Course als gestern. 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Wien, Sonnabend, 29. December, Nachmittags 1 Uhr. Stimmung günstiger, 


jedoch Mangel an Geld. 


Schluss-Course, Silber-Anleihe SIZ. 5procentige Metalligues 733. 44 proc. Metal 
liques 65 Bankaktien 896. Nordbahn 2125. 1839er Loose 123. 1854er Loose 95%. 
National-Anlehen 77. Oesterr. Staats- Eisenbahn - Aktien 1983. Lertiſikate 
London 10, 42. Augsburg 109%. Hamburg 804. Paris 128 f. 


Kredit Aktien 11 9. 


— 


Paris, Sonnabend, 29. December, Nachmittags 44 Uhr. Das Geschäft auf dem 


Bouleward begann heute nach 3 Uhr. Die bei der Einholung der Garden gehal- 


— heit 


— nn 


Fe 


* 


tene Rede des Kaisers hat einen grossen. Eindruck 
öffnete zu 64, 70 und wurde zuletzt hei geringem 
der Spekulanten zu 64, 
ö Paris, Sonntag, 30. December. 
Zprocentige wurde Anfangs zu 64, 80, später zu 64, 85 gehandelt. 


Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


emacht. Die Zprocentige er- 
eschäfte und Unentschlossen- 
60 gemacht. 

In der Passage fast gar kein Geschäft. Die 


